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Amtliches Anzeigeblatt der Morſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.

Nachdruck amtlicher e iſt nur nach Dererrg geſtattet.
e tNr. 225. Sonnabend, den 25. September 1915. 155. Jahrgang.

Fleiß, Raub des ſüßen Trägheitshanges will man ſich Neue Geſchützkämpfe an der ſerbiſchen Grenze.Tageschronik. nicht gefallen laſſen. Das Deutſchtum in ſeinen Budapeſt, 23. September. „Ez Eſt“ meldet aus Bit

t o ſt So 39 f hör D r jlichkeiten, den Zwang der Tüchtigkeit über die Menſch kareſt: Seit heute früh toben am Unterlauf ber Dri-

S 5 7 d 77 aft; W. r D asſe nber 12 Milliarden ſind auf heit zu breiten und das Deutſchtum in allen Siegen ſei St e aus See denten daß h der u e
zeig z ner Arbeitsluſt und Arbeitsfähigkeit will man ausrotte n ift erh ich9 sazleihe gezeichnet hig reicht Hrnngari ſche und deutſche Batterien in heſtigemdie 3 Kriegs artteige ges ch anf Nimmerwiederkehr. Und ſollte es mit Waffenge- Kampfe mit ferbiſcher Artillerie liegen.

worden. walt nicht glücken, ſo bereitet man andere W zege vor. Butk areſt, 23. September. „Diminegata“ läßt ſich aus
Turn-Severin be idten, daß ſerbiſche Batte-

e

Finanzminiſter Vark ſoll in London in J eines Schon jetzt hat eine rege Wühlarbeit begonnen, um rien geſtern nachmittag 8 Uhr die Getreidemagazineguaſt Ultimatums die Jalinng der Anleihezinſen und 2 Deutſchlands wirtſchaftliche Weltſtellung an den Wurzeln Hon Orſoiwa zu beſchießen begannen. Das Feuer dauerte

u r abzugraben und der Verdorrung zu überantworten. bis die h en und errehte enen enneDie ruſſiſche Regierung Hat den Zuſammentritt und Trotzdem dürfen wir ruhig bleiben: deutſche Tüch gegen 4 Uhr nachmittags Die öſterreichiſch ungariſche

die Beratung des Heeresausſchuſf es der Duma verboten. Artillerie erwiderte das feindliche mit utertigkeit iſt unüberwindlich. Und machte ſie uns in der Sit lerie erwiderte das feindliche Feuer mit ſehr gDie Arbeiterſtreils izt Petersburg breiten ſich aus. Welt unbelie bt, ſo wird ſie uns auch vor Nie gang be Wirkung und richtete großen Schaden n.
e d uns artch v iebereDie neue engliſche Einkommenſteuer erfaßt bis zu e t Der leere ruſſiſche Beutel.einem Drittel der großen Einkvenmen u wahren und wieder zu Ehren bringen. Umſonſt iſt alle Serkholm, 24. Septe v e Die Forderungen des

9 3 zie ſche 9 g Sinctholm, Sep ember r D J VMan erwartet nach ſchweiger Berichten eine große Mühe der Neider, die deutſche Arbeit zu verdrängen, um ufſiſchen Finanzminiſters in London ſolöſterreichiſche Offenſive gegen Jtalien, für die 18 Ar- deren Rettung es in dieſem Kriege geht, der Heer und en einem Ut im g tat m gleichkommen. Vark for r
meekorps bereit geſtellt ſeien. Waffen dienen müſſen, daß ſie wieder Raum und Ruhe die Bezahln i g der u iſſchen Staatsgin ſeDeutſche NVoot machen ſich an der Nord und gewinne, ſich weiter zur Vollkommenheit zu entwickeln. uns 296 2 l nen Franken Bargeld zur l

e e ſtark bemerkbar. Dem guten Fabrikat wird ſpäter auch die böswilligſte Sorifitheng es Krieges.
e Uult n an Serbien ſoll ſeitens Bulgariens Hſchtung nichts e können, weil es durch alle Sper Semiſſion des ruſſiſchen Kabinetis?? 4

z u e 4 2 a 7e e len en r ren und Hinderniſſe bricht Sioctholat, 23, Sextemes- Wie der „Petersburger
trat riechenland und Rumänien bleiben angeblich neu Leicht wird es nicht ſein, gehäſſige Widerſtände zu Kurier“ meldet, ſind mehrere Miniſter, unter ihnen
s überwinden und unſeren Welthandel wieder in Schwung Poliwanow und Schtſcherbatow, ins koiferliche
See e zu bringen. Aber ſicherlich werden die Kriegs wunden Haupiqua zum Zaren gereiſt. Man vermutet, daßDer Kampf gegen den Zwang unſerer welt wirtſchaftlichen Bebeutung und unſerer ſie dem Zoren ver Entſchluß des Kabinetts überbringen

zur Tüchtigkett. Jean un dort am nellſten heilen, wo unſere wollen, en Block zu demiſſionieren, falls nicht0 Leiſtung den Mitbewerber ſchlägt und wo man ſie auf Goremukin auf den Poſten eines Miniſterpräſiden-
Die Maſſenheere Rußlands weichen zurück vor un die Dauer nicht entbehren eng (dhk.) ten Bergzicht leiſtet.

ſovo di83 rchge a 30 De 5e h n inie en )ge ne Truppen. r Der Cmpfang des Drt mapräſidentenn vom Zaren ab

tie h v r chti S aet n e rvzr ln und nicht Ein neuer deutſcher Milliardenſieg. ge ehntevrganiſierte Tüchtigkeit trinumphiert über alle Schwierig- F Der neuliche Bericht über den Emp ang Rodsjankostag vor den Augen der erſtaunten Welt. Das Zeichnungsergebnis der neuen dentſchen durch den Jaren ſoll erfund en ſein. Der Zar ſoll den
atürlich wachſen mit dem Erſtaunen an Neid und Kriegsanleihe wird jetzt nach den vorläufigen Feſtſtellnz- Empfang vielmehr verweigert haben.Wir t bei unſern Gegnern. Der Alb der Beklemmung gen bekanntgegeben: Die letzte DumaſitzungHrückt c Hiw erer und ſchwerer, denn man ahnt, daß auch Berlin 24 S yte uber Die Zeichnungen die 3 ſoll wach iberei uſenen en Zeitungsberichten hoch dr u

durch einen noch ſo klüglichen und feſtgeſponnenen Um e a e h Aechrich von der be egarnung en der deutſche Geiſt ſich nicht vernichten dentſihe Kriegsanleihe haben nach den bis jetzt vorliegene Henden erts gung habe e heure Erregung hervorge-
r urs c futu t e de a G iſf a eine ung un 12 950 ikhlionazz Wiguf ritfen., Ein edner ſei im Ve rf 2 9 ſeiner R ede in Schre

laſſen wird, und daß man für die Zukunft nur um ſo den Ergebniſſen eine Summe von 12 980 Mitionen ar npfe verfallen. Viele geörönete weinten laut
ſchärfer von ihm r oht ſei. erbracht. Einzelne kleine Teiſergebniſſe ſtehen noch aus. Heſtige Anklagen wurden gegen die Regierung geſchlenSeitdem dieſer deutſche Geiſt von unternehmendem Der Ertrag von reichlich 12 Milligrden entſpricht der Sert. Die d en n tig der gehaltenen Reden ſt
Schwunge bei pein hen yſt er Gründlich keit 1 9 e nge w 1 e z c nei v n der enſur iunte r rüclt,
gieſer Geiſt, der Zufall und Willkur m er i bisherigen Höchſtſchätzung. Es iſt zu erwarten, daß ſich Die Rechtsparteien und die vereinigten Reformpar-Die nſt ei er Bey len Hr 5 r d dieſe Summe urch etwas erhöhen wird, da noch einige teien der Duma halt en getrennte Sinn ngen ab, in der

enſt einer bewußten Ordnur s a in hie große Welt g. a ein ſcharfer Awnflit wiſchen beiden Richtunge n zumder objektiven Wirklichkeit, in die Welt der ſchaffenden Teilergebniſſe ausſtehen. Ausdruck kommt. er Block der Rechten iſt emmpörtArbeit hineingriff, dort die Wunder we Technik ſchuf und über das S haun der e von E n ine d e
alle Leiſtun geſe ſonfg t g Frankreich wegen ihrer Parteinahme für die libe-band g d an in e wiſſenſchaſtlichen Maßſtab Boom Ariege. ralen Beſtrebungen der Ouma Mehrheit.ſeitdem bedeutet dieſer Geiſt eine n Zwang zur Ein bezeichnendes Zukunft Sſymptom iſt der Umr-
Tüchtigkeit. e ſtand, daß Zugehörige der Rechten jetzt offen für denDies empfindet man in der Welt als unbequem und us dem Oſten. e S Fried h e Ein Zut geweißierhaſſenswert und kehrt alle abwehrende F m Mute der rtikel Glückows in der Petersburger Zeitung Se iſth hrende Feindſchaſft da- e ſiſchen Armeen wehren ſich mit dem Mute der wing fragt an: „Sollen wir den r ins Unendliche

im 7 re e H 3 n aer Man möchte leicht und behaglich leben, ſpieleriſch V zerzweiſ flung gegen die unaufhaltſame Zurückdr ängung Fiehen? Vielleicht wird ein Sonderfriede diskn-
ſorglos bei wachſende Gewinn, nicht aber unter ver durch die verbündeten Truppen. Aber alle noch ſo wü ?abel“

er

r u r u Boa )ts r hieh Anſtrengung und ſyſtematiſch vertiefter Arbeit. h lange n ſt t n an eine ſie ln Der ansgeſperrte Heeresausſchuß.

c S 183 F. s jſten 2 2 X v ne i ndigkoir mehr leiſten zu müſſen, um nicht ins nach der andern m uß geräumt werden. Voriüſbergehende Stockholm, 23. Septe: ber. Aus Petersbun
Hintertreffen zu kommen, empfindet man vornehmlich kleine Vorteile, die die Ruſſen an einzelnen Teilen der wird gemeldet: Die Reg erung teiſte dem Vorſitzende
bei unſeren Gegnern, die ſich die Vorherrſchaft über den Front gelegentlich erringen, vermögen an der Geſamt- des Heeres und M unitigansag n 8ſch ufſes derErdkrels als ihr Sonderrecht anmaßen, als perſönliche lage nichts mehr zu ändern. vertagten Duma mit, daß die Regierung unf die

c l je Berätungen des Ausſchuſſes Forläufig verzichte.en gung, als unerhörten in griff in das Recht der Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht. Ein Zuſammentritt des Ausſchuſſes im Dumagebaude
rſönlichen Jreihe it. Mit dem Ausbruch des Krieges Wien, 23. September. Anttlich wird verlantbart: wurde durch die Militärwache verhindert.

u n 3gang tzeicrei g gegen den weltbedrohenden „Mili- An der Front in Hſtga li zien verlief ber Tag in Suchomlinow der Unterſchlagung und Beſtechung an
Gewalt t x ſt n an dieſen unheir nlichen Geiſt ſiegender r ruhig Es fanden unr Känmt tpfe vorgeſchol he geklagt.
m T T c echt laut geworden, nachdem er r ſtatt. n gw mehrere Wie aus Peters on gemeldet wird, iſt endlich

h e n ſeine Abneigung dagegen in ver Se t der JLwa und am Styr kam es an mehreren zer Sündenbock für alle Verluſte und Niederlagen Ruß-biſſenem Grimm gen D. hatte. e n keftigere en Kämr n S wurden ſie öſtlich lands gefunden worden. Es iſt der ehemalige Kriegsmi-
Noch jetzt nach al gewaltigen Veweiſen, daß dieſ i NowoPocz 4 zwei uſſiſche Angriffe utig zu niſter Suchomlinvow, gegen den Anklage wegen BeGeiſt auf der ganzen Li ine ieg eif aß dieſer riückgeſchlagen. Ein feindliches Infanterie egiment, ſtechung und U nterfchlagn n g öffentlicher Gelder

n. tf r ganzen e ſie egen mu ß und ſiegen wird, das nachts nahe de 2 Jkwa ündung t ber den Styr vor erhoben worden iſt. Der Unterſus jungsleiter, Senatorfüürt man den e erbittertſten a mpf dagegen unter dein r war, zuußte nach einem von unſere: n Poſtnakow, hat im K riegeminiſterium alle Akten be
hochtrabenden Lügenwort vom „Ringen für Freiheit und d v zzuangriff unter großen Verluſte ſchlagnahmen kaſſen, die noch von Suchomlinows Zeiten
Kultur“. Man verläſtert das Unbequeme, dem man nicht anf das Oſtuf zurückgehe r herrühren. Eine Reihe ſchwerbelaſtender Dokumente ſoll
gewachſen iſt, und dem n an ſie auch nicht beugen will. „nſere bis er öſtlich Du ck be nd hen r bereits gefunden worden ſein. Die Blätter zeigen ſichwurben in bie Stellungen ain Weltufer des Sehr zurng guſ Rußerſte erregt und führen einen heftigen
Bedrohung des Lebensgenuſſes, Verpflichtung zum genommen. eldzug gegen Suchomlino w.
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Auwachhſen der r
Sivockholm, 23. mber.- Der Petersburßger

Bireik nimmt bede n Umſang an. Neuerdingslegten 20000 Mann die Weh ere und zwar vor

n in Fabriken, die mit Heereslieferungenbe u a Die Regier int w. den
Kampf mit allen Mitteln aufzunehmen. iſt der
verſchärfte Kriegszuſtand verhängt und die
Zur der Verfaſſungsparagraphen 1858 und 18359,
welche ſonſt auf die äußerſte Kriegszone beſchränkt blei
ben, verſügt. Darin wird Zuchthausſtrafe für die Ar
beitsniederlegung und die paſſive Reſiſtenz angedroht,
ſowie labenslängliche Zwangsarbeit für Sachbeſchädi
gung und Ttreitaufforderung Unter dieſen Umſtänden
iſt es verſtändlich, daß die Mehrzahl der Duma-
ab geordneten Petersburg verläßt, und ſich nach
Moskau begibt, wo der parlamentariſche Block regel

näßige Verſammlungen abhält.
Petersburg vor einer Hungersnot.

Kepenhagen, 24. September. Nach dem „Rjetſch“
d in Petersburg infolge der Störung der Haupt-
ahnſtrecken nur für eine Woche Lebensmittel

vorhanden. Maßgebende Kreiſe hätten die Regierung
ſchon vor einigen Wochen darauf aufmerkſam gemacht,
daß man vor einer wirklichen Hungersnot
ſtände.

Rußlands Krieg beginnt erft!
Wien, 23. September. „Az Eſt“ meldet: Auf der

Rückreiſe aus Petersburg iſt Cruppy hier durchge-
kommen. Der Redakteur der ruſfenfreundlichen Zeitun
„Dumma'“, der mit Cruppy ſprach, ſchreibt, er ſei ziemlich
niedergeſchlagen und werde von Sorgen um Rußland
gequält. Der Krieg beginnt für Rußland erſt
jetzt, ſagte CEruppy. Das bürokratiſche Regime in Ruß-
land iſt im Schwinden. Die bisherige Niederlage war
eine gute Lehre. Die Armee hat ungeheure
Verluſte erlitten, doch ſind Rußlands Quellen ſehr
tief. Anfangs war Rußland unvorbereitet der kom-
mende Winter aber wird Rußland helfen. Der Zar hat
mir erklärt, Rußland werde tren an Frankreichs Seite
ausharren.

Die Angſt vor der Wahrheit.
Die im deutſchen Verwaltungsgebiete Ruſſiſch-

Polens und Litauens zur Aufklärung der einhei-
miſchen Bevölkerung (entſprechend der Gazette des Ar-
dennes im Weſten) gegründete Rußkija Jsweſtija ver-
öfſentlicht in ihrer Nummer 52 zwei Geheimer-
laſſe des Generalquartiermeiſters beim ruſſiſchen
Oberkommando vom 8. Dezember 1914 und des
Stabes des ruſſiſchen 12. Armeekorps vom 12. Juni 1915,
deren Jnhalt überaus bezeichnend iſt. Es wird da näm
lich mitgeteilt, daß die Briefe der ruſſiſchen
Kriegs gefangenen aus Deutſchland und
Oſterreich- Ungarn deren Behandlung und Lage
als ſehr gut darſtellten, und im Anſchluß daran ange-
ordnet, daß alle dieſe Briefe den Adreſſaten nicht aus
zuhändigen, ſondern zu beſchlagnahmen ſind, „weil
ſolche Nachrichten auf unſere Soldaten ver-
führeriſchwirken“

Aus demſelben für ſie ſo überaus beſchämenden
Grunde hat die ruſſiſche Regierung bekanntlich amtlich
die fürchterlichſten Schauergeſchichten über die
Vehandlung der Kriegsgefangenen bei Deutſchen und
Oſterreichern verbreitet. Die aufgefundenen Geheimbe-
fehle beweiſen nun, daß ſie dabei, wie freilich im Vor
aus anzunehmen war, wider beſſeres Wiſſen
gehandelt hat.

Aus dem Weſten.
Der Fliegerangriff auf Stuttgart.

Genf, 23. September. Unterſtaatsſekretär Bes-
nard, Millerands Beirat für das Flugweſen, ließ ſich
von einem Abteilungschef, deſſen Sohn bei einem der
letzten Sturmangriffe der Württemberger in deren Ge
fangenſchaft geriet, zur Anordnung des Fliegerangriffs
auf das Stuttgarter Schloß beſtimmen. Von ſach-
verſtändiger Seite wird Besnard gewarnt, in die Fehler
ſeines abgeſägten Vorgängers Hirſchauer zu verfal-
len „der die rein militäriſchen Flugzeugaufgaben vernach-
läſſigte und die Abenteuerluſt einzelner re-
klameſüchtiger Offiziere begünſtigte.

Die abgeworſfenen 30 Bomben ſollen nur unbeden-
tenden Materialſchaden bewirkt haben.

Große Beſtürzung in Paris.
Genßf, 23. September. Alle Schlüſſe, die die franzö

ſiſche Preſſe no geſtern bezüglich der Balkandi-
plomatie des Vierverbandes zog, werden durch die
Nachricht von der Mobiliſierung Bulgariens hinfällig.
Die erſten darüber r r Pariſer Meldungen
verraten die größte Beſtürzung und laſſen er-
kennen, daß man ſich über die Haltung Bulgariensr Kreiſen ſest keinen Jlluſionen mehr
ingibt.

Die Einnahmen Frankreichs ſind in den erſten 12
Kriegsmonaten um 156 Milliarden Frank zurückgegan
gen.

Die neue Einkommenſtener in England.
Haag, 23. September. Die engliſchen Blätter geben

einige Darſtellungen, in welcher Höhe die neue Ein-
kommenſteuer Englands die Einkommen bela-
ſten wird. Von einem Einkommen von 5000 Pfund jähr-
lich ſind jährlich 1029 Pfund 4 Schilling Steuer zu ent-
richten. Von einem Einkommen von 10000 Pfund jähr-
lich ſind jährlich 2529 Pfund zu bezahlen. Von einem
Einkommen über 10(000 Pfund für jedes weitere Pfund
7 Schilling, ſo daß alſo zemand mit 20000 Pfund 6029
Pfund e hat. Ein Einkommen von 100000Pfund hat jährlich 34029 Pfund zu bezahlen.

Die Angſt vor der Wehrpflicht.
Kopenhagen, 23. September. Lord Curzon de-

mentierte öffentlich die Gerüchte, daß er beabſichtige, in
der Frage der allgemeinen Wehrpflicht den
übrigen Miniſtern ein Ultimatum zu ſtellen und das
Miniſterium zu ſprengen. Die Spannung in den
politiſchen Kreiſen hat hiernach abge nommen. As-
ſehen verſpottete die Gerüchte über eine bevor-
ſtehende Miniſterkriſe und fügte hinzu, es beſtän-
den wohl Meinungsverſchiedenheiten im Ka-
binett, aber die ruhige Behandlung der Frage werde in

einigen hen
J dung ühren, die die Zuſtimmung der Nation er

Es handelt ſich hier um die LöſunWaſch mir den n aber mach mich nicht naß!

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 23. September. Amtlich wird verlautbart:
Im Tiroler Grenzraume fanden mehrere kleinereKämpfe ſtatt. Angriffe n italieniſcher Abtei
lungen im Ton ale-Gebiete, dann nördlich und öſtlich
von Condino wurden abgewieſen. Die Hochflächen
von Vielgereuth und Lafraun J wieder un
ter dem Feuer der feindlichen ſchweren Artillerie. Un
ſere tapfere Beſatzung des Monte Coſton, die dieſen
weit vor unſeren Linien gelegenen monate
lang gegen einen der Zahl nach bedentend überlegenen
Gegner behanptet hatte, ränmte heute zeitlich früh ihre
nun von mehr als zehnfacher Übermacht angegriffene
und faſt umſchloſſene Stellung. Die Artilleriekämpfe im
Dolomiten gebirge dauern mit großer Heftigkeit fort.
An der Kärntner Front verſuchte geſtern Abend eine
Alpiniabteilung am Monte Peralba durchzubre
chen; ſie wurde mit Verluſten hernntergeworfen. An
der küſten ländiſchen Front beſchränkt ſich die Tä

tigkeit unſerer Truppen auf Geſchützfener und einige er
folgreiche Unternehmungen des Stellungskrieges. Heute
läuft der vierte Monat des Krieges gegen Jtalien ab.
Der Feind rafſte ſich in dieſem Monat zu keiner Kampfhandlung großen Stiles guf, ſondern ſührte nur gegen

einzelne Abſchnitte Angriffe mit Kräften bis zur Störkemehrerer Jnfanteriediviſionen. Alles vergebens; un-
ſere Front ſteht feſter denn je.
Eine öſterreichiſch-z ungariſche Offenſive gegen Jtalien.

Die Baſeler Nat.-3. vom 18. d. M. beſtätigt auf
Grund privater Nachrichten, daß eine groß ange-
legte Offenſive Sſterreich-Ungarns, zu der
nicht weniger als achtzehn Armeekorps aufge-
ſtellt ſind, ſchon ſeit dem erſten Septembertage im Ganuge
iſt. J Drteber wird das r
Grenzland der Schauplatz erbitterter Kämpfe werden.
An ihnen ſind wieder keine dentſchen Truppen
beteiligt. Denn Oſterreich- Ungarn will dieſen Strauß
allein ausfechten.

Der Stimmungsnumſchwung in Jtalien.
Lugano, 23. September. Für die inItalien ſind zwei große Leitanffätze im „Corriere della

Sera“ und im „Secolo“ bezeichnend, die beweiſen, daß
die Kriegshetzer von Mai bis heute in der Erör-
terung über den Krieg völlig in die Verteidi-
gungge drängt ſind. Der „Corriere della Sera“ wie
derholt alle Momente, die ſeiner Anſicht nach den Krieg
nötig machten und gibt ausdrücklich zu, daß ſeit vier
Monaten alles anders kam und der Traum des Ki-
nomarſches der Berſaglieri auf Wien zerron-
nen iſt. Aber ſträflich ſei es deswegen doch, über die
nationale Einigkeit Kritiken zu hören. Auch wer Schlim-
mes fürchte, müſſe nach außen den Sieg für ſicher erklä-
ren. So handelte Cavour, ſo muß Jtalien handeln. Der
„Secolo“ beklagt, daß die Giolitti naheſehende Turiner
„Stampa“ trotz ihres Patriotismus die Kriegsfreunde
mit dem Hinweis auf Enttäuſchungen im Kriegsverlauf
demütigen wolle. über Meinungsverſchiedenheiten dis-
kutiere man ſpäter, heute dürften keine Demütigungen
der Jtaliener von Jtalienern exiſtieren. Alles das weiſt
auf einen großen Stimmungsumſchwung in
Italien hin, wenn auch noch Monate vergehen können,
ehe der Unmut auf die Straße ſteigt.

Jtalieniſche Enttänſchung über den Balkan.
Lugano, 23. September. Die Kommentare der gro-

ßen Mailänder Blätter verraten deutlich die Wut
und Enttäuſchung. Der „Corriere della Sera“

ſchreibt, er predige ſeit zwei Jahren tauben Ohren die
Notwendigkeit, den Frieden von Bukareſtrecht-
zeitig zu revidieren, und verlange ſeit Jahres-
friſt die Herbeiführung der Balkaneinigung um jedenPreis. Jetzt habe man ſo lange gegbgert daß Bulga-

rien vorgeht, Griechenland neutral bleibt
und Rumänien auch ſchwankt. Wenn der Vier-
verband die Lage retten wolle, müſſe er ſofort Kon-
ſtantinopel nehmen. Das „Giornale ö'gJtalia“
verſichert, Rumänien werde nicht marſchieren.
Dieſe Karte ſei verloren. Was die Jnformation be-
trifft, ſo unterdrückt die Zenſur offenbar in Jta-
lien vie l, denn von der Preſſe, die auf London ange-
wieſen iſt, wird übereinſtimmend gemeldet, daß 50 000
Mazedonier bereit ſtehen, 100 000 Mann reguläre Trup-
pen Sofia verlaſſen und die ganze Kavallerie an der ſer-
biſchen Grenze zuſammengezogen ſei. Beſonders ver-
ſtimmt die Berufung Sawow's, deſſen Serben-
feindlichkeit man kennt. Sonnino konferierte geſtern
abend ſtundenlang mit den Botſchaftern Rodd, Bar-
reres und Ghika, aber nicht mit dem bülgariſchen
Geſandten Stanciow.

Der Seekrieg.
Unſere U-Bosote an der Lord und Weſtküſte Rfrikas.

Der „Köln. Ztg.“ zufolge gehen der ſpaniſchen
Preſſe Melbungen zu, wonach am 10. September im
Hafen von Mazzaron 28 Mann der Beſatzung des
engliſchen Dampfers „Alexander“, der tags
zuvor ſüdlich vom Kap Palmas von einem deutſchen Un-
terſeeboot verſenkt wurde, eingetroffen ſind. Aus
Algeciras wird gemeldet, angeſichts der Tatſache,

daß deutſche Unterſeeboote im Mittelmeer tätig ſind, wer-
den in Gibraltar große Vorſichtsmaßregeln
ergriffen. Jn Valencia trafen Nachrichten ein, die
die Verſenkung des ruſſiſchen Dampfers
„Rhea“ beſtätigen. Die Beſatzung ſei in Sicherheit ge-
bracht; ebenſo wird aus Las Palmas der Unter-

'gang des engliſchen Frachtdampfers „Die-
tator“ durch ein deutſches Unterſeeboot beſtätigt. An
der Küſte von Oran iſt der franzöſiſche Damp-

er „Laud“ durch ein Unterſeeboot verſenkt wor-
en.

Zum Untergang des Dampfers „Athenai“.
Paris, 23. September. „Figaro“ meldet aus New-

ork: Der Dampfer „Toscaniat“ traf hier mit 400terte des Poſtdampfers „Athenai“ ein, der un

zu keiner vernünftigen Ent

des Problems:

terge war, nachdem er durch einen Braun

v k die eie e e enIn die Luft geflogen.

London, 23. ember. „Renuter“ meldet: Der
engliſche Dam rgeſflogen. Ein Mann von der ung wird ver
e Reſt, darunter mehrere Verwundete, wurde
gerette

Der türkiſche Feldzug
Ein franzöſiſcher Transport bei Kreta verſenkt.
Paris, 24. September. Die Blätter melden aus Lon

don, daß ein franzöſiſcher Dampfer mit Nach
ſchub auf der Höhe der Südküſte von Kreta von einem
feindlichen Unterſeeboot verſenkt worden ſei.
Die Beſatzung ſei gerettet.

Die Lage in Agypten.
Lugauso, 23. September. Die Mailänder Sera mel

det, daß es in Kairo und Alexandrien zu Stra-
ßendemonftrationen und Unruhen aus unbe-
kannter Urſache gekommen ſei. Das italieniſche
Konſulat war mehrfach bedroht. Die Ruhe wurde
von auſtraliſchen Truppen wieder hergeſtellt.

übereinſtimmend mit Berichten von Schweizern er
zählen die aus Malta ausgewieſenen deutſchen Frauen,
laut der Neuen Züricher Ztg., daß in Kairo eine ſtarke
Gärung unter der Eingeborenen-Bevölke-
rung vorhanden ſei. Die Sympathie für die Mittel-
mächte ſei offenkundig. Unter den auſtraliſchen
Truppen ſeien Ausſchreitungen nicht ſel-
ten. Einige Male ſeien durch ihre Fahrläſſigkeit Brände
verurſacht worden. Die Verluſte der auſtraliſchen Trup-
pen an den Dardanellen ſeien außerordentlich groß ge-
weſen. Die zu Spitälern umgewandelten Hotels ſeſen
überfüllt. Jn ganz Agypten werde die Zen
mit außerordentlicher Strenge gehandhabt.

Die Lage am Balkan.
Die Abtretung des türkiſchen Gebietes an Bulg

Der liberalen Partei gab der Miniſterpräſident
Radoslawow wichtige Erklärungen über die poli-
tiſche Lage Bulgariens Die türkiſch-bulgariſche Ver
ſtändigung ſei bereits Tatſache. Er könnte daher den
Abgepröneten die Einzelheiten des Vertrages
mitteilen: „Der Vertrag iſt ratiſfiziert und vom Kö-
nig, dem Sultan und den Miniſtern des Au-
ßern der beiden Länder gefertigt. Nach dieſem
Vertrage erhält Bulgarien die Landesteile weſtlich der
Tundſcha. Die Grenze verläuft entlang der Tundſcha
bis zu einem Punkte nicht weit von Adrianopel, wo ſie
nach Weſten abbiegt. Karagatſch wird bulgariſch,
ebenſo die große Brücke über den Maritzafluß, die
Adrianopel mit Karagatſch verbindet. Ein wenig weiter
von Adrianopel überſchreitet die Grenze die Maritza und
geht öſtlich von dieſer in einer Ausdehnung von faſt 2
Kilometern in türkiſches Gebiet und verläuft am linken
Ufer bis zur Enosmündung. Die Maritza wird bul-
gariſch, ebenſo erhält Bulgarien das Recht zur Ausnut-ung des Maritzawaſſers. Die Servitutsrechte aber, die
türkiſche Untertanen dort haben, bleiben aufrecht, eben-
ſo jene der bulgariſchen Untertanen in jenen Flußtei-
len, die in türkiſchem Beſitz bleiben.“

Die Lage Bulgariens ſei die günſtigſte. Die
bisher befolgte Politik habe Bulgarien nur Vorteiler nd laſſe weitere erwarten. über das Ver-
hältnis zu den Nachbarſtaaten ſagte Radosla-
wow: Von der öſterreichiſchungariſchen Geſandtſchaft
wurde mir die Mitteilung gemacht, daß die neue Of-
fenſive gegen Serbien am 19. September begon-
nen hat. Serbien will uns nur das Gebiet bis zum
Wardar geben und dieſes auch erſt nach dem Kriege.
Die ſerbiſche Regierung gab uns zu verſtehen, daß
Serbien lieber einen Krieg mit Bulgarien
l V will, ehe es die Grenzänderung nach un-
erem Verlangen zugibt. Unſere Beziehungen zu

Rumänien ſind freundſchaftliche. Verhandlungen
über politiſche Angelegenheiten wurden nicht geführt.
Das Verhalten Griechenlands iſt identiſch mit jenem
Rumäniens. Griechenland erklärte gegenüber den Zen-
tralmächten, ſeine Neutralität aufrecht halten
zu wollen, welche Ereigniſſe auch immer am Balkan ſich
ereignen ſollten.

Bulgarien iſt im Jnnern einig. Die Oppoſition,
auch Genadiew, hat erklärt, ſich vertrauensvoll um die Re
gierung ſcharen zu wollen.

Generalſtabschef Sawow.

Genuf, 22. September. Von Pariſer Fachkritikern wurde
der zum bulgariſchen Generaliſſimus auserſehene Sawow
wiederholt als einer der allertüchtigſten unter den Heer-
führern der Balkanarmeen gewürdigt. Bekanntlich wollte
der Zar Nikolaus Sawow ein großes ruſſiſche s
Kommando anvertrauen. Erſt als dieſer mit den Wor-
ten: Mein Degen gehört Bulgarien, wie meine
Seele“ ablehnte, entſchloß ſich der Zar, das Anerbieten
Radko Dimnitriews anzunehmen, eine Wahl, die ſich als
höchſt unglücklich erwies.

Noch kein Ultimatum an Serbien.

Berlin, 23. September. Die Meldung der „Jdeg Na
zionale“, daß Bulgarien ein Ultimatum an Ser-
bien gerichtet habe, das am 23. September abends 6 Uhr

alſo heute abend ablaufe, iſt nach dem „B. T.“ voll-
ſtändig erfunden.

Der Vierverband ränmt das Feld.
Zürich, 23. September. Der Preſſetelegraph meldet aus

Sofia: Die ruſſiſchen Konſulate in Bulgarien for-
dern ihre Staats angehörigen auf, ſich zur Emp-
fangnahme ihrer Päſſe einzufinden.

Griechenlands Haltung
Laut Caffaro ſoll die halbamtliche Seltung Pairis in

Athen erklärt haben, daß Griechenland keinen
Grund zum Einſchreiten haben würde, wenn
Deutſchland durch den Balkan ziehe, ohne daß Rumänien
und Bulgarien ſich widerſetzten. Nur dürfe ſich Bulgarien
nicht auf Koſten Griechenlands und nicht übermäßig ver

rößern.er Vihen, 23. September. Die Agence d'Athènes veröffent

licht folgendes Communiqué: Die Regierung verfolgt mit
Ruhe die Entwicklung der Ereigniffe und wir die durch die
Umſtände gebotenen Maßnahmen treffen, um jeder Even
tualität die Stirne zu bieten. Zwiſchen dem König, dem



Das rumäniſche Kabinett und die neue
abermals in Bukareſt aufgetauchten Gerüchtenger ün Rücktritt des Bratiann

ſchreibt der „Viitornl“: Wir ſetzen dieſen Nachrichten das
entſchiebenſte Dementi entgegen; ſie
in das Gebiet der Phantaſte. poceartige falſche Nachrichten noch geſtern nacht verbreitete ver

folgte ſie e Zwe a J W e PMeinung Erregung hervorzurufen. ZumWirklichkeit r viel ernſthafter als die Senſationsnach
richten der „Epoca“.un ECarps „Moldava“ ſchreibt: „Der Bankergt
Politik Bratianus trete jetzt zutage. Tr Tr ariſoliert und Bulgarien werde der ſehen
auf dem Balkan werden. Rumänien ber n r er
teile erlangt, wenn es die Politik n r t In ſich
den Anſchluß an die Zentralmächte, weiter befolgt und ſich
mit Bulgarien und der Türkei ehrlich verſtändigt hätte.

Die Neutralen.
Der Unterſeebootskrieg und Amerika.

Die Times meldet aus Waſhington: Staatsſekretär
v. Jagow äußerte ſich einem Vertreter der Aſſociated
Preß gegenüber über die U-Boot- Frage und ſagte die-
ſem u. a. folgendes: Paſſagierſchiffe werden nicht
ohne vorherige Warnung angegriffen, wenn
ſie den maritimen Code beachten, und ſie werden nur
verſenkt, wenn die Möglichkeit vorliegt, die Menſchen zu ret-
ten. Es iſt jetzt hauptſächlich Sache unſerer Feinde,
ihre Kapitäne gut zu inſtruieren, keine verdüchti
gen oder feindlichen Aktionen und auch keine Fluchtverſuche
zu unternehmen. Es wäre vielleicht am beſten, die Anwei
ſungen, Unterſeebvote anzugreiſen, ſowie die ausgeſetzten
Prämien für ſolche Taten zurückzuziehen. Neu
trale Handelsſchiffe einſchließlich der amerikaniſchen ſind
frei, wenn ſie nicht Bannwareführen, und ſie wer
den nur dann verſenkt, wenn die an Bord befindkichen Men
ſchen in Sicherheit ſind. Zum Schluß des Jnterviews er-
klärte v. Jagow: Die Kaiſerliche Regierung hofft beſtimmt,
daß eine volle Verſtändigung erzielt wird, die in
Zukunſt Schwierigkeiten mit Amerika bezüglich der Unter
ſeebootfrage unmöglich macht.

Die Anleihe der Weſtmächte in Amerika.
Der „Frkf. Ztg.“ zufolge wird aus Newyork gemel-

det: Zwei Vertreter des Bankhauſes Kuhn, Loeb u. Co. kon-
ferierten wieder mit den engliſchen und franzöſiſchen Dele-
gierten. Das ſehr ententefreundliche Blakt „Wall Street
Jvurnal“ erklärte die Nachricht, daß irgendeine Anleihe
bereits abgeſchloſſen ſei, für verfrüht. Mitglie-
der der Hochfinanz geben das zu, erklären aber gleichzeitig,
daß die Ausſichten für einen ſchließlichen Erfolg er-
mutigend ſeien. Jn Morgan- Kreiſen wird erklärt,
daß die Anleihever handlungen günſtig fort-
ſchreiten.

Verſchiedene Nachrichten.
Wie deutſche Gefangene in Rußland behandelt werden.
Jn den letzten Tagen ſind, ſo ſchreibt die D. T., uns ei-

nige Poſtkarten zugegangen, die von Gefangenen in
Rußland an ihre deutſchen Angehörigen geſchrieben wor-
den ſind. Die Angaben, die darauf gemacht werden, ſind um
ſo bemerkenswerter, als die Karten ungehindert durch die
Unterſuchungsſtelle gegangen ſind. Die Gefangenen klagen
darüber, daß ſie keine Briefe erhalten, vbwohl ſie
überzeugt ſind, daß ſolche an ſie geſchrieben worden ſind. Sie
teilen mit, daß infolge der mangelhaften Ernährung ſehr
viele Gefangene an Skorbut leiden und wie wan-
delnde Leichen ausſehen. Jn einer Zuſchrift wird
über die Nahrung mitgeteilt, daß ſie aus Waſſer, Kohl und
Rübenſuppe beſtehe und daß der früher gewährte Tee,
Zucker und das Brot den Gefangenen entzogen worden
ſeien. Ebenſo verhalte es ſich mit Fleiſch. Je ſchlechter
es den Ruſſen ander Front gehe, um ſo mehr werde
den Gefangenen entzogen. Aus dem Umſtand, daß
die Karten durch die Unterſuchungsſtelle gegangen ſind, muß
wohl geſchloſſen werden, daß die Schilderungen den Tat-
ſachen entſprechen und nicht übertrieben ſind. Auf einer
Karte findet ſich folgende ſeltſame und ſehr beachtenswerte
Bemerkung: Jn unſerm vorigen Aufenthaltsort ſind ge-
gen 800 Gefangene von Revolutionären in
die Luft geſprengt worden. Auch dieſe Mitteilung
hat die ruſſiſche Unterſuchungsſtelle nicht veranlaßt, die
Karte zurückzuhalten.

Die Verwundung Ganghofers.
Dr. Ludwig Ganghofer mußte ſich am Mittwoch

einer ſchweren Augenoperation unterziehen, die Hof-
rat Dr. Herzberger vornahm und die gut verlaufen iſt.
Jn verſchiedenen Blättern ſind über die Verletzung und
über ihre Entſtehung unrichtige Mitteilungen erſchienen.
Dr. Ganghofer hat die „M. N. Nachr.“ um die Mitteilung
erſucht, daß ſeine Verletzung infolge eines Unfalles
hinter der Front entſtanden ſei.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Hauptmann Her-

mann Große, Sohn des verſtorbenen Lehrers
Merſeburg. Hauptmann Große wurde vor BreſtLitowsk
ſchwer verwundet und liegt im St. Norbeck- Lazarett in
Bergner en Wir gratulieren!

ine Stadtverordnetenſitzung findet am M
nachmittag 6 Uhr ſtatt. Die Tagesordnung iſt im
tenteil der vorliegenden Nummer zu finden.

Eine Sitzung des Kreistages findet, wie bereits mit
geteilt, am Dienstag, den 12. Oktober, ſtatt. Die Tages
ordnung umfaßt: 1. die Einführung des neugewählten
Kreistagsabgeordneten Fabrikbeſitzer Held aus Schkeuditz,
2. Wahl von Schiedsmännern und Schiedsmannsſtellver-
tretern, 3. Wahl von 2 Mitgliedern des Kreisausſchuſſes
re der Mitglieder Niele (Starſiedel) und Weicker
ewig deren Wahlzeit am 31. Dezember abläuft,vererel der Mitglieder der Erſatzkommiſſion und der Stell-

Wahl de ben für 1. Jena 1916 bis Ende 1918,kommiſſioe Mitglieder der Einkommenſteuerveranlagungs-
Degember 1927 Stellvertreter für 1. Januar 1916 bis 31.
froſſegen Krtoes Genehmigung der vom Kreisausſchuß ge
für die ſeitens der abme-Bewilligung der Zinsbeträge
r Auspahinng der R n den aufgenommenen Darlehen

ei ili66hung der Kreis e rktienünterſtüsungen, 7. Er
Hilfe von 20 auf 30 iGemeinden, die aus Gemeiudenctteln nierſüpunges an

r r h be r r V eurlienunterſtittsungen. g ussahlung der Reichsfami-
ch-Verein und Domchor. i iwird, findet Sonnabend, den 25. r

abends eine Wiederholung der Muſikauffübrung des Bach

i i v und Generalz h. müng wereins und
deten und
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daßnſtcerk de, Weiße auer 48,len Sonnabend 91 Uhr.
Lauchaer Mord. Der in der Lauchaer Mordan-

gelegenheit hier verhaftete galiziſche Arbeiter Paweles
wurde heute morgen gefeſſelt nach Naumburg übergeführt.

Ein Verkauf von Benutepferden, und zwar 36 drei
und volljährigen ſchweren belgiſchen Arbeitspferden, findet
ſeitens der Landwirtſchaftskammer am Dienstag, vormit-
tags 10 Uhr auf dem Viehhof in Halle ſtatt.

Die Verluſte des Gaſtwirtsgewerbes. Auf eine Ein
gabe des Reichö verbandes deutſcher Gaſtwirte
an das Reichsamt des Jnnern, we auf die erheblichen
Verluſte des Gaſtwirtsgewerbes durch Tanzverbot, frühere
r und Alkoholausſchankbeſchränkungen hin

eiſt, erfolgte folgender miniſterielle Beſcheid: „Schäden der
von ihnen augemeldeten Art, die ſich als allgemeine wirt-
ſchaftliche Beeinträchtigungen, als Wirkung und Folge des
Krieges darſtellen, treffen nicht das Gaſtwirtsgewerbe al-
lein, ſondern machen ſich leider in ähnlicher Weiſe auch bei
allen anderen Erwerbskreiſen bemerkbar. Bei dem großen
Umfange derartiger Erwerbsbeeinträchtigungen wird ſich
eine Entſcheidung oder Hilfe von Reichs wegen kaum er-
möglichen laſſen. Jhre an den Bundesrat gerichtete Ein
gabe iſt dort vorgelegt.“

Keine neuen Schulbücher. Seit langer Zeit iſt von
Eltern ſchulpflichtiger Kinder darüber geklagt worden, daß
in den Schulen viel zu häufig mit den Schulbüchern und
Lehrmitteln gewechſelt wird und daß ihnen durch neue Auf-
lagen oder Umarbeitungen eingeführter Schulbücher un
nötige Ausgaben entſtehen. Dieſe geringe Rückſichtnahme
auf die Finanzen der Eltern wird namentlich dann beſon
ders empfunden, wenn mehrere Brüder dieſelbe Schule be
ſuchen und die Bücher, die der ältere Bruder gebraucht hat,
von dem jüngeren nicht mehr benutzt werden dürfen, weil
inzwiſchen eine neue Auflage erſchienen iſt. Der Krieg
hat aber auch hierin Wandel geſchaffen. Um den Eltern
während der Kriegszeit unnötige Ausgaben möglichſt zu
erſparen, hat der Kultusminiſter durch einen be
ſonderen Erlaß angeordnet, daß neue Schulbü-
cher und Lehrmittel, deren Gebrauch nicht unbedingt not
wendig iſt, nicht eingeführt und angeſchafft werden
ſollen, und daß auch ein Wechſel tunlichſt unterbleiben ſoll.
Dies ſoll beſonders auch für diejenigen Bücher gelten, deren
vorläufige Benutzung unter der Bedingung genehmigt
worden iſt, daß bei einer neuen Auflage Verbeſſerungen
oder Umarbeitungen vorgenommen werden. Die hierfür
feſtgeſetzte Friſt kann ſehr häufig nicht innegehalten werden,
weil die Verfaſſer im Felde ſtehen und die Verleger auch
ſonſt Schwierigkeiten bei der Herſtellung neuer Auflagen
haben. Jn dieſen Fällen iſt die für die Umarbeitung ge
ſtellte Friſt bis nach Beendigung des Krieges hinausge-
ſchoben worden, die Bücher ſollen in der vorliegenden Ge-
ſtalt weiter benutzt werden und nach Friedensſchluß noch
eine angemeſſene Friſt für die Neubearbeitung und Aus-
wechſelung der Schulbücher gelaſſen werden.

Zur Gummibeſchlagnahme. Zu der Bekanntmachung
über Beſtandserhebung und Beſchlagnahme von Kautſchuk
(Gummi), Guttapercha, Balata und Asbeſt, ſowie von Halb-
und Fertigfabrikaten unter Verwendung dieſer Rohſtoffe
(V. I. 6636. 15. KRA.) iſt eine Nachtrags- Bekanntmachung
erſchienen Hiernach iſt der Verkauf ver die Lieferung der
in S 2 Ziffer b unter IV Nr. 9, 12, 13 und 16 genannten und
nach der früheren Bekanntmachung lediglich meldepflichti-
gen Gegenſtände insbeſondere alte Autoreifen, Luft-
ſchläuche, Gummiabſälle vom 18. September 1915 ab nur
noch an die Königliche Jnſpektion des Kraftfahrweſens in
Berlin-Schöneberg, Fiskaliſcheſtraße, vder an deren durch
ſchriftlichen Auftrag ausgewieſene Beauftragte ſtatthaft.
Die in Gummi- und Regenerierfabriken vorhandenen Be-
ſtände dürfen verarbeitet werden. Jm übrigen ſind die
Gegenſtände gemäß der Bundesratsverordnung über die

n von Kriegsbedarf vom 24. Juni 10915 beſchlag-
nahmt.

Der Wortlaut dieſer Nachtrags- Bekanntmachung kann
in den kreisfreien Städten bei der Polizeibehörde, ſonſt bei
den Landratsämtern und Kreisdirektionen eingeſehen wer-
den. Er wird auch in den amtlichen und größeren Tages-
zeitungen veröffentlicht.

Aus Provinz und Reich.
Langenſalza, 29. September. Nachdem im hieſigen

Kriegsgefangenenlager einige Choleragerkrankun-
gen vorgekommen ſind, verbot der Landrat für die Ge-
meinde- und Gutsbezirke Langenſalza, Merxleben, Nägel-
ſtedt, Großvargula und Kleinvargula das Baden in der Un-
ſtrut, ſowie die Entnahme von Unſtrutwaſſer zu menſch-
lichen Haushaltungszwecken.

Deſſan, 23. Sept. Das Landwirtsehepaar Heeſe
in Vockerode wurde von ſeiner aus Wörlitz zurückkeh-
renden Tochter bewußtlos und mit ſchweren Stich-
wunden im Bett aufgefunden. Die Frau H. war ſeit
längerer Zeit nervenleidend und zeigte Spuren gei-
ſtiger Umnachtung. Man vermutet, daß ſie in einem An
fall ihren Mann und dann ſich ſelbſt die ſchweren Verlet-
zungen beigebracht hat. Das Ehepaar wurde dem Kran-
kenhaus zugeführt.

handel Derkehr Polks wirtſchaft
X Ueber die Lage des dentſchen Arbeitsmarktes im

Auguſt 1915 berichtet das „Reichs-Arbeitsblatt“, daß in
der Mehrzahl der Gewerbezweige der Beſchäftigungsgrad
als befriedigend zu bezeichnen iſt.

Wettervorausſage.
Sonnabend, 25. September: Wolkig, mild, Neigung zuleichten Regenfällen. W gung

CLetzte Depeſchen.
Weiter vorwärts im Oſten.

Großes Hauptquartier, 24. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Artillerie- und Fliegertätigkeit auf der ganzen
Front ſteigerte ſich im Laufe des geſtrigen Tages. Ein
ſüdlich des Kanals von La Baſſee angeſetzter Angriff wei 1

KArierkeſener. An der Küſte wurde. ein engliſches
Fingzeng abgeſchoſſen, der Führer iſt gefangen genvn

men SOſtlicher Kriegsſchauploz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von

Hindenburg:
Südweſtlich von Lenewaden ſind die Orte Roſe und

Stregge, die vorübergehend geränmt waren, wieder ge
nommen. Vor Dünaburg wurden nordöſtlich von Sme
lina weitere ruſſiſche Stellungen geſtürmt und dabei et
wa 1600 Gefangene gemacht. Unſere bei Wejka in der
Flanke der zurückgehenden Ruſſen befindlichen Kräfte
ſtehen in hartnäckigen Kämpfen. Starke ruſſiſche An
griffe hatten an einer Stelle vorübergehenden Erfolg.
Dabei gingen mehrere Geſchütze, deren Bedienung bis
zuletzt aushielt, verloren. Die dem weichenden Gegner
ſcharf nachdrängende Front hat die Linie Soly-Olſchany
Traby-Jwje-Nowo- Grodek überſchritten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Der Widerſtand des Feindes iſt auf der ganzen
Front gebrochen. In der Verfolgung iſt der Serwetſch
Abſchnitt ſowie der Sezcara- Abſchnitt nordweſtlich von
Kraſchin erreicht. Weiter ſüdlich fanden Kämpfe mit
feindlichen Nachhuten ſtatt. 100 Gefangene und 3 Ma-
ſchinengewehre fielen in unſere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Mackenſen:

Die vorgeſchobenen Abteilungen nordöſtlich und öſt
lich von Logiſchin wurden vor einem umfaſſenden ruſſi
ſchen Angriff hinter den Oginski-Kanal und die Jaſiolda
zurückgenommen. Sie führten dabei 2 Offiziere und 199
Mann gefangen mit ſich.

Südöſtlicher Kriegsſchanplatz.

Keine Verändernungen.

von

Oberſte Heeresleitung.

Bulgarien und der Vierverband.
Paris, 24. September. Die Erörterungen der Zeia

tungen über Bulgarien ſind heute allgemein ziemlich
peſſimiſtiſch gehalten. Meldungen über die Mobil-
machung Bulgariens werden nicht veröf-
fentlicht. Das „Journal des Debats“ erklärt, die
Unterhandlungen des Vierverbandes mit Bulgarien hät-
ten von Anfang an wenig Ausſicht auf Erfolg gehabt, da
vor Kriegsausbruch ein militäriſches Abkom-
men für den europäiſchen Krieg zwiſchen Berlin, Wien
und Sofia beſtanden hätte. Das Blatt erklärt, daß der
Vierverband gezwungen geweſen wäre, alles zu verſu-
chen, um Bulgarien auf ſeine Seite zu bringen. Kei-
nesfalls aber dürfe der Vierverband zulaſ-
ſen, daß Bulgarien die Gebiete Mazedoniens, die
es fordere, ſchon jetzt beſetze; denn daöurch würde
die Linie Niſch-Saloniki in den Beſitz Bul-
gariens geraten, das ſich ſodann zum Schiedsrichter
des Orients aufwerfen könne. über dieſe Klauſel ſei
jede Erörterung unmöglich. Dies müſſe der
Vierverband kategoriſch erklären und eine ſchnelle Ant
wort verlangen. Der „Gaulvis“ ſchreibt, er wage
nicht, zu beſtätigen, daß die Diplomatie der Mit-
telmächte Bulgarien fürihre Sache gewon-
nen habe, aber er fürchte es.

Köln, 23. September. Aus Zürich wird der „Köln.
Ztg.“ gemeldet: Jm Haag eingetrbfſene Londoner Be
richte ſchildern, der N. Zür. zufolge, den tiefen
Eindruck, den die Mobilmachung Bulga-
riens in London machte. Das Dardanellennnter-
nehmen ſcheine bedroht. Lord Landsdowune beſprach
ſich den ganzen Tag über mit den Geſandten Ru-
mäniens und Griechenlands, welche der Vier-
verband gegen Bulgarien mobil zu machen
hofft. In London werde die Lage als äußerſt ernſt
angeſehen und ein gaktives Eingreifen Bulgariens als
ſicher angenommen.

Truppenanſammlung an der ſerbiſchen Grenze.
Chiaſſo, 23. Sept. Der „Corriere della Sera“ meldet

aus Bukareſt unter dem 21.: Bulgarien konzentriert
ſeine Kavallerie an der ſerbiſchen Grenze. Die
bulgariſchen Eiſenbahnen erhielten den Auftrag, die Güter-

freizumachen und für die Militärbehörden bereit-
zuhalten.

Engliſcher Schwindelüberdruß.
London, 24. Sept. Sidney Low ſchreibt in der „Datly

Mail“: Das Publikum wird durch die Art, wie die Wahr
heit über den Krieg verhehlt oder verdunkelt
wird, ſo verwirrt, daß es den Krieg unintereſſant und
langweilig findet. Die Deutſchen dagegen betrachten
den Krieg, insbeſondere im Hinblick auf die Taten der
Heerführer Hindenburg und Mackenſen, mit einer
gewiſſen Freude. Aber für die Mehrheit der Engländer iſt
der Krieg nur eine ermüdende, unendliche und koſtſpie-
lige Verwirrung. Unſer einziger Wunſch iſt,
die ganze elende Geſchichte beendet zu ſehen.
Der Zeitungsleſer kann ruſſiſche Siege, denen ſofortige
Rückzüge folgen, und Erſolge auf Gallipoli, denen entſetz-
liche Verluſtliſten folgen, nicht verſtehen. Der Verfaſſer
ſchlägt vor, daß der Kinomatograph benützt werde,
um den wirklichen Krieg dem Publikum vorzu
führen.

Konflikt in der amerikaniſchen Großbankwelt.
London, 24. Sept. Daily News melden aus Newyork

vom 22. d. M.: James Forgan, Präſident der Firſt
National Bank in Chieago, zeigt an, daß er von
dem Syndikat für die Anleihe der Verbündeten zurück. rete,
weil er die Haltung Morgans nicht vbillige.

Die heutige Rummer umlaßt 8 Seiten.
W



Ein volles Kriegsjahr liegt hinter Uuns, gewaltig an ige
groß aber auch an ſchmerzlichen Verluſten. Wir alle, die wir in der
Heimat weilen, ſind berufen, die geſchlagenen Wunden zu heilen. Es
gilt für unſere tapferen Soldaten im Felde, für ihre Angehörigen
daheim, ſowie für die Verwundeten und Kranken zu ſorgen; es gilt
aber auch vor Allem, ſchon jetzt für die Hinterbliebenen unſerer ge
fallenen Helden Fürſorge zu treffen. Um neue Quellen für unſere
Liebestätigkeit zu erſchließen, ſoll wie in vielen anderen Städten
Deutſchlands ſo auch in unſerem altehrwürdigen Merſeburg ein
eiſernes Wahrzeichen errichtet werden das zeugen ſoll von den Helden
taten deutſcher Männer, unſeren verwundeten und gefallenen Kriegern
zur Ehre, den Hinterbliebenen zum Troſt und zur Unterſtützung,
unſerer Jugend aber zur Nacheiferung.

So ſoll am kommenden
Sonntag, den 26. September, vormittags 11 Uhr,

der Merſeburger Eiſerne Rabe
in feierlicher Weiſe ſeiner Beſtimmung im Schloßhofe übergeben
werden, an jener Stelle, die durch die Erinnerung an ein Jahrtauſend
deutſcher Geſchichte geweiht iſt.

Wir bitten nun alle unſere Mitbürger in Kreis und Stadt
Merſeburg, ſich an der Nagelung zu beteiligen, auf daß dies Wahr-
zeichen ſpäteren Geſchlechtern noch nach Jahrhunderten ein Beweis
unſerer Vaterlandsliebe, Dankbarkeit und Treue ſei.

(Der Ertrag des Eiſernen Raben ſoll zur Hälfte an das hieſige
Rote Kreuz für ſeine Kriegsarbeit, zur anderen Hälfte an die unter
dem Vorſitze des Generalfeldmarſchall von Hindenburg gebildete
Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
fließen).

Zur Teilnahme an der Feier mit anſchließendem Promenaden-
konzert berechtigen Nagelkarten, die im Vorverkauf bei Herrn Kauf-
mann Frahnert, Kleine Ritterſtraße, bei Herrn Kaufmann Bren-
del, Gotthardtſtraße und im Verxeinshauſe, Seffnerſtraße 1, und am
Feſttage am Eingange in den Schloßhof vom Domplatze aus zum
Preiſe von 20 Mk. für den goldenen, 2 Mk. für den ſilbernen und
0,30 Mk. für den eiſernen Nagel zu erhalten ſind. (Außerdem ſind
für Körperſchaſten, Vereine uſw. ſilberne Schilde zum Preiſe von 30
Mark vorgeſehen). Am Sonntag nachmittag von 3 Uhr ab
findet ein weiteres Promenadenkonzert ſtatt. An den folgenden
Tagen findet der Verkauf der Nagelkarten im Schloßhofe ſelbſt ſtatt.

Frau v. Behr. Frau Blancke. Fran von Gersdorff. Frau Haacke.
Fran von Schack. Fran von Trotha. Frau Gräfin Waldeck. Freifrau
von Wilmowski. Valtz. Barth. Barthel. Baum. Behrend. Bennecke.
Karl Berger. Max Berger. Hermann Berger. Bithorn. Blancke.
Blankenburg. Böhme Bolt. Boltze. Freiherr von Borcke. Vorsdorff.
Vothe. Brendel. Bundt. Durghold. Dehne. Delins. Richard Dietrich.
Dite Dietzel. Dobkowitz. Döbber. Drehmann. Drews. Eichardt.
Elſchner. Ferdinand Engel. Freiherr Frauk von Fürſtenwerth. Paul Franz.
Richard Frauenheim. Gaißer. von Gersdorff. Goeſchen. Otto Götze.
Golling. Karl Graf. Graul ſen. Guſtav Graul jun. Karl Günther
jnun. Heberer. Sebaſtian Heilmann. von Hellermanun. Franz Helm.
Sentzſchen. Herbers. Auguſt Herrmann. Paul Hetzer. Hiecke. Frauz Hirſch
ſeid. Oskar Hüthel. Hüttel. von Jagow. Robert Jnnker. Keru-Lauchſtedt.
Richard Kind. Oskar Klappenbach. Klare. Klemp. Klingelſtein. Simon
Koch. Kornacker. Kriebitz. Künſtler. Kürſten. Langer. Oskar Leberl.
Löchelt. Lengze-Lützen. Lohrengel. Minck. Mölle. Munffey. Hermann
Müller. Näther. Willy Nagel. Niele-Starſiedel. Guſtav Nitz. Deltzner.
Richard Ortmann, von Petersdorff. Otto Rademacher. Rex. Raetig.
Reinefarth. Theodor Rößner. Roſtock. Guſtav Röth. Rüdiger. Rügow.
RNuprecht. Paul Schäfer. Schede. Schmidt-Schkenditz. Karl Schmidt.
Panl Schmidt. Scholtz. Schrader-Schafſtädt. Otto Schulze. Schwickert.
Seele. Sehmiſch. Hermann Selle. Oskar Seyfert. Skoniecki. v. Sydow.
Karl Tänzer. Bernhard Taitza. Wilhelm Taube. Otto Teichmann.
Teichmüler. Adolf Thieme. Paul Thiele. Emil Träger. Julius
Trommer. Albert Vollrath. Graf zu Waldeck und PyrmontUnterkrieg-
ſteht. Guſtav Weber. Weicker-Ennewitz. Otto Wernicke. Werther.
Albert Wilck. Franz Wilck. Kurt Freiherr von Wilmowski. Winckler.
Wilhelm Wittenbecher. Emil Wolff. Ernſt Wolff. Heinrich Wuttke.

von Zimmermann-Benkendorf.

Sammelbogen
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Sämtliche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1915 abgeſchafften
oder eingegangenen Hunde ſind bis
ſpäteſtens 8. Oktober ds. Js. während
der Zeeeegrn von 8--1 Uhr im
Polizeigeſchäftszimmer abzumelden.

Die Nichtabmeldung hat die Fort-
entrichtung der Steuer zur Folge.

Merſeburg, den 17. Sept. 1915.
Die Polizei- Verwaltung.

Tagesordnung
zur

Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung

am Montag, den 27. Sept. 1915,
nachmittags 6 Uhr

im alten Rathauſe.
1. Entlaſtung der Rechnung der

Kaſſe des Bürgerrettungs-Jn-
ſtituts für 1914.

2. Desgleichen der Rechnung der
Kinderbewahranſtalt der Alten-
burg für 1913.

3. Desgleichen der Rechnung der
Kaſſe des Andreasheims für 1913.

4. Nachbewilligung von 120 Mk. bei
Kapitel C Ziffer 1 der Kaſſe der
katholiſchen Volksſchule.

5. Anſtellung einer Schweſter für
das neue Abſonderungshaus.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 24. Sept. 1915.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

J. V.: Teich mann.

Allgemeine
Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.
Das Verſicherungsamt hat auf

unſeren Antrag genehmigt, daß die
in der Satzung 8 19 Abſ. I. und II.
(Krankengeld), 8 21 Abſ. I. (Haus-
geld) und 8 29 (Sterbegeld für Mit-
glieder) aufgeführten Mehrleiſtun-

gewährt werden.
Merſebnrg, den 22. Sept 1915.

Der Vorſtand.
Otto Dietzel, ſtellvertr. Vorſitzender.

Das Geſchäftszimmer des Unter-
zeichneten befindet ſich jetzt im
neuen Dienſtgebäude der Landes-
verſicherungsanſtalt, hier,

Weiße Mauer 48,
Zimmer Nr. 2.

Die Sprechſtunden ſind wie bis-
her auf Sonnabend 9 1 Uhr
feſtgeſetzt.

Der Kontrollbeamte
d. Landesverſicherungsanſtalt

Sachſen-Anuhalt,
Konkrollbezirk Blerſeburg Haalkreis.

Bekanntmachung. J

gen vom 1. Oktober 1915 ab wieder
W
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Die bewährten Schmidt'schen und Kleeblatt-
Marken in allen gangbaren Nummern,

Il Drehungen, Farben. l
Original Kriegs- und Soldaten-
Socken-Wolle, Schweiß-Wollen, l

Sport-Handarbeits-Wollen.
Zur Zeit noch größere Quantitäten lieferbar.
EEEIEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEIEELIELEEEEEEEEEEIEIIIITEIIIIXEEEE

Merseburg.

wird erreicht durch die Fütterung von getrockneten Kartoffeln, Rüben
oder Möhren. Für Rindvieh, Schweine und Schafe wird empfohlen
Kartoffelſchrot, Trockenſchnitzel, getrocknetes Rübenkraut,

ſowie Möhrenkraut.
Getrocknete Futterrüben, beſtes Futter für Abſatzkälber.
Zur Trocknung aller dieſer Rohprodukte empfiehlt ſich

Trocknungsfahrik Teuchern
Derein

für feuerbeſtattung TLehrläm S
in Merſeburg u, Umgeg. E. D. i auten r n

Jahresbeitrag nur 2 M. liche Angebote unter U. P. 7756.
erhebliche Vorteile! Rudolf Mosse, Halle a. S.
Auskunft durch denVorſtand. Achtung 8
Monatsverſammlung Ppima
abends 9 Uhr Roßfleiscls

Sonnabend, den25. Sept. Empfehle:

im „Ratskeller“.
hochfeine Ware.

Wir ſuchen für unſer Dünger- n.
Futtermittel-Geſch. zum 1. Okt. einen

Rebhühner, W. Naundorf,
Roßschlächterei, Oelgrube s.

„wuge Enten, Prima Roßkfleisch,
Spiegelkarpfen, ff. Rnackwurst,

Schleie, Brüh- u. Röstwürstchen,
Angelſchellſiſch

empfiehlt

frische Sülze
empfiehlt

Artur Hoffmann,
OGberbreitestr. 4

Demme.
V I. Roßschlächter,
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Vmschliagetücher feinwollene undl seidene Halstiteher
Dr. L ahmannsu. Dr. Jägers Gesundheitswäsche

Gestrickte Jeld graue Sehals und lange FPulswärmer

Grosses Lager Keichhaltige Auswahl W
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Trikotagenfürerrenund Damen
S a Socken Strümpfe Handscehuhe

Blusenschoner, wollene Untertaillen mit e
Reform- Beinkleider Tür Damen ung Kinder

S Damen- und Herren-Westen, Brustschützer
Leilbbinden Sehwitzer Jagdstutzen

Handgestrickte Kniewärmer und Kopfhüllen
S
r h

m Inh. Bernhord Tantza, i
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Beilage zu Vr. 225
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Sonnabend, den 25. September 1915.
v

Finſtere Pläne zur wirtſchaftlichen
Erdroſſelung Deutſchlands.

Die Beſeitigung des regſamen, aber für England im-
mer unbequemer gewordenen deutſchen Konkurrenten auf
allen Gebieten des Handels und der Induſtrie iſt für unſe-
re lieben Vettern jenſeits des Kanals die letzte und tiefſte
Urſache geweſen, das grauſame Völkerringen anzuzetteln.
Auf dem Wege des ehrlichen, freien Wettbewerbs den Kon-
kurrenten aus dem Felde zu ſchlagen, war natürlich dem

auf die äußerſte Behaglichkeit der Lebensführung eingeſtell
ten und in Traditionen eingeroſteten engliſchen Geſchäfts
mann zu beſchwerlich, deshalb ſollten unter möglichſter
Schonung. der eigenen engliſchen Kräfte verbündete Heere
das Deutſche Reich zunächſt militäriſch und politiſch zu Bo
den ſchlagen. Nun haben alle Verbündeten zu ihrem
Schmerze einſehen müſſen, daß die Einſetzung aller ihrer
Kräfte dazu doch nicht ausreicht, umſomehr ſoll neben dem
Kampfe der Heere die wirtſchaftliche Vernichtung Deutſch
lands unentwegt verſucht werden. Jn Rußland hat man
ſich ſchon vor längerer Zeit dem Gedanken der wirtſchaft
lichen Boykottierung des deutſchen Nachbars zugewandt,
obwohl man auf den Bezug vieler Jnduſtrieprodukte von
dieſem angewieſen iſt. Neuerdings ſuchen auch Franzoſen

und Jtaliener ſich auf dieſem Gebiete zu betätigen und dem
engliſchen Lehrmeiſter würdig zu erſcheinen. Jn Cernob-
bio hat ein geheimer franzöſiſch- italieniſcher
Wirtſchaftskongreß ſtattgefunden, der ſich in erſter
Linie mit dem Plan der Ausſchaltung der deutſchen Kon-
kurrenz nach dem Kriege befaßt hat. Eine direkte Eiſen-
bahnverbindung von England aus über Marſeille nach
Genug und eine Aenderung in dem Syſtem des internatio-
nalen Tranſitverkehrs ſoll Deutſchlands Handel vom Welt-
verkehr ausſchließen und engere Handelsbeziehungen zwi-
ſchen den jetzt noch treu Verbündeten im Vierverband er-
möglichen. Glaubt man auf Seiten unſerer Gegner, auf
dieſem Gebiete mehr Erfolg erhoffen zu dürfen als auf dem
militäriſchen? Will insbeſondere Jtalien es darauf an
kommen laſſen, alle Drähte nach Deutſchland abzuſchneiden?
England hat einmal verſucht, allen aus Deutſchland kom-
menden Erzeugniſſen den Makel „made in Germany“ auf-
zuſtempeln, der verblüffende Erſolg war, daß dieſe Marke
zu einer Empfehlung der deutſchen Jnduſtrie wurde. Das
könnte ſich unter Umſtänden wiederholen. Jedenfalls iſt
Deutſchland auch zum wirtſchaftlichen Kampfe gerüſtet und
rüſtet weiter. Ein ſiegreiches Deutſchland wird
auch wirtſchaftlich kraftvoll und wahrſcheinlich in
Erzeugung und Verbrauch leiſtungsfähiger ſein als die
Unterliegenden. Schließlich werden alſo unſere heutigen
Feinde froh ſein müſſen, wenn ſie mit Deutſchland in vor-
teilhaften Han delsbeziehungen ſtehen können.

Aus Stadt und Umgebung
Die 3, Kriegsanleihe in Merſeburg. Bei der ſtädt i

ſchen Sparkaſſe hier ſind zur 3. Kriegsanleihe 2 533 500
Mark gezeichnet. Um dieſen Betrag erhöht ſich das von uns
geſtern mitgeteilte vorläufige Ergebnis der Geſamtzeich-
nungen für Merſeburg alſo auf über 8 Millionen.

Fernhaltung unznverläſſiger Perſonen vom Handel.
Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 23. Septem-
ber eine Verordnung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Per-
ſonen vom Handel beſchloſſen, die eine Ergänzung der be
ſtehenden Vorſchriften über Höchſtpreiſe, gegen übermäßige
Preisſteigerung uſw. darſtellt. Nach der neuen Verordnunhaben die Behörden unzuverläſſigen Perſonen den Betries

des Handels mit Gegenſtänden des täglichen Bedarfs und
des Kriegsbedarfs zu unterſagen; der Reichskanzler und
die Landeszentralbehörden können ferner den Beginn ei-
nes derartigen Handelsbetriebs von einer Erlaubnis ab-
hängig machen. Bei der Feſtſtellung der Tatſachen, die die
Unzunerläſſigkeit dartun, ſind Zuwiderhandlungen
gegen die Vorſchriften über Höchſtpreiſ we,
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(lülöverſihtskarte

von Oſterreich Ungarn

und Serbien.e Je

o d Zu dem, neu eröffneten An
griff deutſcher und öſterreich
ungariſcher Truppen auf Serbien,
ſowie anläßlich der bulgariſchen

h W Mobilmachung geben wir bei-Buga ſtehende Kartenſkizze, die unſeren
d S 5 en Leſern die Üüberſicht über die Er-

r B. eigniſſe erleichtern wird.
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gegen übermäßige Preisſteigerung uſw. be
ſonders zu berückſichtigen. Die Wirkſamkeit der genannten
Vorſchriften wird ferner dadurch erheblich geſteigert, daß
bei Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung gegen über-
mäßige Preisſteigerung und gegen einzelne Beſtimmungen
des Höchſtpreisgeſetzes nunmehr neben Gefängnis auch die
ſchwere Strafe der Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte zugelaſſen iſt. Auch kann bei den erwähn-
ten Zuwiderhandlungen gegen das Höchſtpreisgeſetz die
Verurteilung auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt
gemacht werden, wie dies in der Verordnung gegen über-
mäßige Preisſteigernung bereits vorgeſehen iſt.

Maßnahmen zur Verſorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln zu angemeſſenen Preiſen werden von der
Regierung vorbereitet. Nötigenfalls werden Zwangsmaß-
regeln in Ausſicht geſtellt. Es wird deshalb drin-
gen davor gewarnt, durch übereilte Ein-deckung des Bedarfs die Preistreiberei zu
begünſtigen!

Abſchaffung der Notreifeprüfung? Gegenwäüärtig ſind
im Kultusminiſterium Erwägungen im Gange, ob man die
Notreifeprüfungen für Oberprimaner bezw. Abiturienten
höherer Schulen beibehalten vder das ganze Syſtem der
Notprüfungen abſchaffen ſoll. Dieſe Erwägungen ſind dem
Berl. Lok.-Anz. zufolge veranlaßt durch die Erfahrung, daß
die alsdann als Kriegsſfreiwillige ſich meldenden Notabitu-
rienten wenig friegstüchtig und meiſtens körperlich noch
nicht entwickelt genug ſind, um die Strapazen eines Stel-
lungskrieges, wie wir ihn zurzeit im Weſten führen, aus-

Ein weiteres Bedenken geht dahin, daß
jungen Leuten als

halten zu können.
durch die vorzeitige Einſtellung von

e e e e e e e Dijofog S. i ſf ird t In 3 nde at Dieſes Schiff wird nicht vor Ablauf von zwölfan X Monaten zurückkehren, und ich habe Herrn Lazar nicht
Roman von E. Ph. Oppenheim. darüber im Zweifel gelaſſen, daß er ſofortige Strafverfolgung

zu gewärtigen hat, wenn er in der Zwiſchenzeit auf irgend-
105] Nachdruck verboten einem Wege hierher zurückzukehren verſucht.“

„Exzellenz müßten eben eine durchaus verkraueng-
würdige Perſönlichkeit zu meinem Nachfolger beſtimmen
und müßten dieſe Perſönlichkeit nach demſelben Plane
arbeiten laſſen, den ich in der letzten Zeit befolgt habe.“

„Das iſt leider nicht ſo einfach, als Sie es ſich vor-
zuſtellen ſcheinen. Ich bin bei der Beſtellung eines Sekretärs
an die Zuſtimmung der anderen Kommiſſionsmitglieder ge
bunden. Und Fürſt Potesci hat ſich bis jetzt noch jedem
Vorſchlage auf das entſchiedenſte widerſetzt. Und dann
kommt doch auch nicht lediglich die Vertrauenswürdigkeit
ſondern auch die Geſchicklichkeit in Betracht. Jch geſtehe,
daß ich ſelbſt durch dieſen Aufmarſchplan hier, den Sie ſo
meiſterhaft gefälſcht haben, hätte getäuſcht werden können.“

„Sollte es unter ſolchen Umſtänden nicht vielleicht das
beſte ſein, dem Fürſten und dem Oberſten die bisher ge
übte Kriegsliſt zu offenbaren

„Jch werde mir's überlegen. Aber ich höre ſie
bereis zurückkommen. Jch habe einen Plan. Wollen Sie
mir verſprechen, Herr Lazar, daß Sie allem, was ich ſetzt
i bezug auf Sie vorſchlagen werde, Jhre Zuſtimmung er-
eilen

„Sewiß, Exzellenz! Ich gebe mich ganz in Jhre Hand.
In der Tat traten der Fürſt und Sutzko unmittelbar

darauf wieder ins Zimmer. Die Spannung ſtand jedemn i anl gre he deneen, and der Miniſter
er ge zuvorzukommen.„Herr Lazar,“ erklärte er kalt, „beharrt bei der Ver-

Fcherung, daß er mit dem heutigen Verſchwinden von
Papieren aus dem Treſor nichts zu ſchaſſen habe. Was
unſer Verhalten ihm gegenüber betrifft, ſo habe ich ihm
die Wahl gelaſſen zwiſchen einer ſofortigen Verhaftung
unter dem Verdacht des Vaterlandsverrats oder einer
freiwilligen Verbannung aus dem Vaterlande. Er hat ſich
für das letztere entſchieden und eingewilligt, Rumänien
ſchon morgen an Vord eines nach China beſtimmten
Schiffes zu verlaſfen.“ a

Ein, wie mich bedünken wollte, grauſames Lächeln
ſpielte um die Lippen des Oberſten.

„Der Gedanke iſt vortrefflich, Herr Graf!
ſagen Sie, daß das Schiff abgehen werde

„Schon morgen,“ wiederholte Stolojan, „und bis dahin
werde ich Herrn Lazar in meinem Hauſe behalten, um ihn
zur geeigneten Zeit der Obhut einer unbedingt vertrauens
würdigen Perſönlichkeit zu überantworten.“

Mit einem ſeltſam zaghaften, zweifelnden Blick waren
die Augen des Fürſten auf mich gerichtet.

„Und Herr Lazar hat wirklich eingewilligt, dieſe Reiſe
su machen fragte er ungläubig.

Ich aber erwiderte an Stelle des Grafen:
„„„Eine ſolche Weltreiſe war längſt einer meiner

glühendſten Wünſche, Durchlaucht! Und ich hätte mir nie-
mals träumen laſſen, daß ich ſie eines Tages auf Staats-
koſten würde machen dürfen.“

„So werde ich Auftrag geben, daß Jhre Effekten un
jerzüglich in das Haus des Grafen Stolojan übergeführt
Berden. Uebrigens“ und er zog ſein Porteſeuiſte
„glaube ich mich zu erinnern, daß Ihnen Ihr Salär ſür
)as laufende Huartal noch nicht gezahlt worden iſt. Ich
)ändige es Jhnen alſo hiermit aus und füge noch eine
entſprechende Summe bei, damit Sie für die nächſte Zei
vor Geldverlegenheiten bewahrt bleiben,“
atte war recht bebentend e n gelege
keinen A kend. Ich aber dachte ſelbſtverſtändlichn Augenblick daran, ihn anzunehmen.

„Durchlaucht werden von Jhrem Gedächtnis getäuſcht,“
jagte ich. „WMein Salär iſt mir am Fälligkeitstage bis au
den letzten Pfennig ausgezahlt worden. Und darüber

zu beanſpruchen.“hinaus habe ich nichts
Röte flammte in dem Antlitz des Groß

Wann,

Eine dunkle
Bolaren auf. Aber er erwiderte nichts, ſondern kehrte mir
v einer haſtigen Bewegung den Rücken. Auch der Oberſ
hatte ſich abgewendet; wie um mir damit zu verſtehen zu
zeben, daß er keinerlei Verabſchiedung wünſchda einerlei Art von Veräbſchiedüng wünſche.

dann
tracht kommen, weil junge Leute dann als Kriegsfreiwil-
lige von den Regimentern überhaupt nicht mehr angenom-
men würden.

Kriegswohlfahrtspflege.
Zeichnung
Millionen Mark
verſtärken, die zur Unterſtützung von Gemeinden auf dem
Gebiet

Kriegsfreiwillige der künftige Erſatz unſeres Heeres zu ſehr
geſchwächt werden könnte und daß auch nach Friedensſchluß
noch Soldaten gebraucht werden. Deshalb iſt die Mehrzahl
der Regimenter ſchon dazu übergegangen, Kriegsfreiwillige
nicht mehr anzunehmen. Für die preußiſche Unterrichts
verwaltung wird die Frage der Notreifeprüfungen jetzt in-
ſofern akut, als eine Entſcheidung darüber getroffen werden
muß, vb diejenigen Primaner, die zu Oktober d. J. nach
Oberprima verſetzt werden, ſchvn im Dezember zur Not-
reifeprüfung zugelaſſen werden ſollen. Vorläufig iſt noch
keine Entſchliezung ergangen, weil man ſich der wirtſchaft-
lichen Bedeutung dieſer Frage für viele Eltern und Schüler
nicht verſchließen kann und eine vielbenutzte Kriegseinrich-
tung nicht leichterhand abſchaffen möchte, die unſeren Ar-
meen Zehntauſende von jungen Offizieren und tüchtigen,
intelligenten Soldaten zugeführt hat. Wie die Entſcheidung
auch fallen möge, jedenfalls darf man die Erwartung aus-
ſprechen, daß die Notreifeprüfungen für diejenigen jungen
Leute erhalten bleiben, die infolge der Einberufung ihres
Jahrgangs in das Heer eingeſtellt werden. Eine Ausdeh
nung der Notreifeprüfung auf Kriegsfreiwillige würde

aber gegenſtandslos werden und nicht mehr in Be-

Wieder 200 Millionen Mark Reichsbeihilfe für die
Von dem Ertrage der jetzt zur

aufliegenden dritten Kriegsanleihe ſollen 200
bereitgeſtellt werden, um die Mittel zu

der Kriegswohlfahrtspflege zur Verfügung ſtehen,

e e d ae.

Und man begreift, daß auch ich nicht das Bedürſnis fühlte,
ihm Lebewohl zu ſagen. Auf einen Wink des Grafen ver
ließ ich wortlos das Gemach, und eine Minute ſpäter war
der Miniſter draußen an meiner Seite.

Als ich neben ihm im Wagen ſaß, wagte ich endlich
zu fragen

„Und Sie wollen mich wirklich nach China ſchicken,
Exzellenz

Mit einem kleinen Lächeln ſchüttelte er den Kopf.
„Jch denke natürlich nicht daran. Jhr Reiſeziel liegt

ganz erheblich näher. Denn Sie ſollen nicht weiter gehen
als bis nach Potesci.“

38. Kapitel.
Da die Hoftafel, an der das Ehepaar Stolojan heute

hatte erſcheinen ſollen, infolge einer leichten Jndispoſition
des Königs im letzten Augenblick abgeſagt worden war,
durſte ich in Geſellſchaft des Grafen und ſeiner Gemahlin
dinieren. Man behandelte mich mit weltmänniſcher Artigkeit
wie einen ebenbürtigen und gern geſehenen Gaſt; aber bis
zu dem Augenblick, wo die Dame des Hauſes ſich zurück-
zog, war ſelbſtverſtändlich nur von gleichgültigen und un
verfänglichen Dingen die Rede.

Erſt als ſein gebieteriſcher Wink dann auch den auf-
wartenden Diener entfernt hatte, kam der Graf auf unſere
Angelegenheit zurück.

„Sie wiſſen, daß ich Jhnen ſeit unſerer Unterredung
im Kriegsminiſterium unbegrenztes Vertrauen geſchenkt
habe, Herr Lazar!“

„Und ich glaube alles getan zu haben, was in meinen
Kräften ſtand, Exzellenz, um es zu rechtfertigen.“

Er nickte zuſtimmend.
„Jch bin davon überzeugt, und deshalb nehme ich

keinen Anſtand, es heute noch weiter auszudehnen, indem
ich Jhnen etwas offenbare, das Sie wahrſcheinlich in
hohem Maße überraſchen wird. Von dem Tage an, da
Sie entdeckten, daß die Hand eines Unberufenen ſich mit
Jhren Ausarbeitungen zu ſchaffen gemacht, haben Sie dem
Potesciſchen Treſor nicht ein einziges Blatt anvertraut,
von deſſen Jnhalt man nicht in St. Petersburg Kenntnis
erhalten hätte.“

Tortſebung



Damdt ſind daning geſamt 460 Weirlronen Warr
aus Reichsmitieln vereitheſteüt.

Die reiſe r Schweineſteijch Eine öfters aus amt
licher Quehe ſchöpfende Berliner Nachrichtenſtelle ſchreibt:
Aus Konſamentenkreiſen wird wiederum die Forderung
nach r von Höchſtpreiſen für Schweine und
Schwein fleiſch erhoben. Es iſt ohne weiteres zuzugeben,
daß die Schweinefleiſchpreiſe gegenwärtig auf einer Höhe
ſtehen die im Intereſſe der Fleiſchverſorgung der Bevblke-
rung durchaus unerwünſcht iſt. Denn von dem geſamten
Fleiſchverbrauch in Deutſchland entfällt bekanntlich über 80
rozent auf Schweinefleiſch. Es dient mithin in erſter Li-

nie zur Ernährung der minderbemittelten Bevölkerung.
Gegenwärtig aber durch behördliche Maßnahmen niedrigere
Preiſe für Schweinefleiſch herbeizuführen, erſcheint ausge-
ſhloſſen. Durch die ſeinerzeit zur Sicherung der Kartoffel-
zvorräte veranlaßten Schweineſchlachtungen ſind die heimi-
ſchen Beſtände an ſchlachtfähigen Schweinen außerordentlich
verringert worden, es muß daher auch noch für die nächſten
Monate mit einem ausgeſprochenen Mangel an ſchlachtfähi-
gen Schweinen gerechnet werden. Wir verfügen aber über
Jungſchweine in ſehr großer Zahl, ſo daß nach
deren Aufzucht und Mäſtung in abſehbarer Zeit der Bedarf
an Schweinefleiſch wieder in der früheren Weiſe gedeckt ſein
wird. Wollte man aber jetzt mit der Feſtſetzung von Höchſt
preiſen für Schweine vder Schweinefleiſch vorgehen, dann
würden zweifellos die Züchter aus Sorge, daß bei dem
Mangel an Futtermitteln die Aufzucht nicht rentabel wäre,
davon ganz abſehen. Jm Jntereſſe einer baldigen Rückkehr
normaler Verhältniſſe in der Fleiſchverforqgung muß aber
vor allem Sorge getragen werden, daß Jungſchweine in
möglichſt großer Zahl zur Aufzucht gelangen.

Entwichen. Vom Arbeitskommando der Firma B. Witt-
e A.-G., Golpa bei Gräfenhainichen, iſt am 23. d. M. gegen 4
Ihr morgens der Kriegsgefangene Alexander Dmitrowicz ent

wichen, 4. Kompagnie, Ruſſiſch-Pole, Ziviliſt, Lokomotivführer,
25 Jahre alt, 1.60 Meter groß, kräftig, dunkelblondes Haar, kräf-
tigen blonden Schnurrbart, ſchmales. blaſſes Geſicht, große, ge
bogene Naſe, auf linker Backe eine Warze, dunkelblauer Jakett-
Anzug, dunkelgraue Mütze, ſchwarze Schnürſchuhe. Sprache:
polniſch und gut deutſch.

Kupfer, Meſſing, Reinnickel. Das ſtellvertretende Gene-
ralkommando des 4. Armeekorps veröffentlicht in der nächſten
Nummer d. Bl. eine neue Bekanntmachung betreffend Be
ſchlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, ge-
brauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer, Meſ-
ſing und Reinnickel. Dieſe Bekanntmachung bezieht ſich auf die
geichen Haushaltungsgegenſtände wie die Bekanntmachung Nr.
M. 325-7. 15.: K. R. A. vom 31. Juli 1915. Durch die neue Be-
kanntmachung wird die Verordnung vom 31. Juli 1915 dahin er
weitert, daß die Friſt, zur freiwilligen Ablieferung bis zum 16.
Oktober 1915 verlängert wird, und daß die Sammelſtellen bis
dahin zur Aufnahme von freiwillig abgelieferten Gegenſtänden
geöffnet bleiben. Ferner ſind in Zuſätzen zu der neuen Bekannt-
machung die Gegenſtände genannt, die an den Sammeſſtellen
zu den bereits in der Bekanntmachung vom 31. Juli 1915 ange-
gebenen Preiſen angenommen werden. Ein weiterer Zuſatz
ordnet die Meldung der nicht freiwillig abgelieferten Gegen-
ſtände in der Zeit vom 17. Oktober bis zum 16. November 1915
an; ein anderer Zuſatz beſtimmt, daß die der Bekanntmachung
unterliegenden Gegenſtände, die bis zum 16. Oktober 1915 nicht
freiwillig abgeliefert wurden, nach dem 16. November
1915 enteignet werden. Auch über die Ablieferung von
anderen Gegenſtänden, einſchließlich Altmaterial, an die Sam-
melſtellen und die hierfür von dieſen zu zahlenden Preiſe ſind
Beſtimmungen getroffen. Es kann der Bevölkerung nicht drin-
gend genug empfohlen werden, von der Möglichkeit der frei
willigen Ablieferung ſchnellſtens weitgehenden Gebrauch zu ma-
chen. Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Po
lizeiverwaltungen, den Amtsvorſtehern, Gendarmerie-Wachtmei-
ſtern und im Büro des Landratsamtes einzuſehen, welche auch
Auskunft erteilen.

Auf Grund verſchiedener Anfragen machen wir darauf
n rkiarm, daß Lampen der Meldepflicht nicht unter-

iegen.
Späterer Schulanfang im Winter. Das Berliner

PrvvinzialSchulkollegium gibt durch eine Zuſchrift an die
Direktoren der höheren Lehranſtalten die Anregung, man
möge während der dunklen Jahreszeit, vom 15. November
bis zum 15. Februar, da, wo es die örtlichen Verhältniſſe
geſtatten, den Beginn des Unterrichts von 8 Uhr auf 289
Uhr verſchieben, um die Koſten der künſtlichen Veleuchtung
zu erſparen.

Fertige Jagdtunnition iſt nicht beſchlagnahmt. Die
KriegsRohſtoff- Abteilung des Kriegsminiſteriums teilt
mit, daß fertige Jagdmunition einſchließlich Flobert-Muni-
tion und leerer Patronenhülſen mit Zündhütchen nicht der
Beſchlagnahme nach Klaſſe i der Ueberſichtstafel zur „Be-
kanntmachung betreffend Beſtandserhebung und Beſchlag-
nahme von Chemikalien und ihre Behandlung“ Ch. J
1.18. 15. K. R. A. unterliegt.

Niemand ſäe ungebeizten Weizen! Trotz der Gunſt
des Jahres für Weizen war der Brand im Weizen dies
Jahr nicht ſelten. Kupfervitriol iſt nicht zu haben, es iſt
beſchlagnahmt. Man wende die Formalinbeize an, drin-
gend nötig iſt ſie. Verfahren: 1 Kilogramm in Avotheken
oder Drogengeſchäften käufliches 40 Siges Formalin wird
mit 250 Litern Waſſer verdünnt. Bei geringerem Bedarf
entſprechend weniger von beiden Flüſſigkeiten. Der Wei-
zen iſt in dieſer Miſchung etwa 10 Minuten untergetaucht
zu laſſen und dann etwa 6--8 Stunden in Haufen bedeckt
mit feuchten Säcken zu legen. Für einen Zentner Sagt--
weizen ſind etwa 60 Liter Beizflüſſigkeit erforderlich. Fer-
ner iſt zu empfehlen das Uſpulun, das von den Elberfelder
Farbfabriken zu beziehen iſt. Gebrauchs- Anweiſung wird
mitgeliefert.

Zur Vermittlung von Arbeitern nach Deutſchland iſt
beim Polizeipräſidenten in Warſchau eine „Arbeiter-
zentrale“ eingerichtet worden. Das Angebot von Ar-
beitſuchenden iſt ſtark. Arbeitgebern, welche Arbeitskräſte
benötigen, wird hiermit empfohlen, ſich mit der Arbeiter-
Zentrale beim Polizeipräſidenten in Warſchau in Verbin-
dung zu ſetzen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 26. September.

(XVII. nach Trinitatis)
Geſammelt wird eine Kollekte für das Samariterhaus

in Cracau.

Es predbigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesbdienſt.

Nachm. 5 Uhr fällt aus.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen- Verein, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek gebffnet Sonntags von 11 12 Uhr

mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.

Kindergottesdienſt fällt aus.
Abends 8 Uhr Füngliugsverein. Paſtor Wertber. 1

ine avends s Uhr gvangt. Maochenpund Er. raximt
Mühtſtr. 1. Frau Paſtor Ri em.

Donnerstag 4 Uhr Hrauenhilfe von St. Maximi
Mühlſtraße 1 Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt

Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
Montag abend 8 Uhr: Kriegsleſeabend Unteraltenburg 36

Paſtor Delius.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

Schluß des Gottesdienſt 10*, Uhr.
Moutag abends 8 Uhr konfirmierte Söhne im Jugendheim

Werderfſtr.
Donnerstag, abends 8 Uhr evangl. Mädchen Verein St.

Thomae im Jugendheim Werderſtraße.
Freitag, abends 8 Uhr Frauenhilfe des Neumarktes

im Jugendheim Werderſtraße.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte: von 5 Uhr

ab Gelegenheit zur Beichte.
Sonntags und Feiertags von 6 Uhr: Gelegenheit zur

Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
*/210 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Wochentagen: früh */,8 Uhr hl. Meſſe und kurze
Kriegsandacht.

Aufruf.
Wieder, wie vor 100 Jahren, kämpft ein eiſernes Geſchlecht,
Unſer Volk für ſeine Ehre, für die Freiheit, für das Recht.
Deutſchlands tapf're Söhne ernten draußen wieder neuen

Ruhm.
Aber auch die Heimgeblieb'nen zeigen ſchlichtes Heldentum.

Dieſes Heldentum im Stillen iſt die rechte deutſche Art,
Wie ſie ſich in Liebeswerken wieder herrlich offenbart.
Wo es Wunden gilt zu heilen, wo zu lindern herber Schmerz,
Wo es Tränen gibt zu trocknen, wirkt ein treues deutſches

Herz.

Eine Fülle reichen Segens geht von dieſem Wirken aus.
Iſt doch wahre Menſchenliebe überall bei uns zu Haus.
Vieles iſt vollbracht, doch bleibt noch unermeßlich viel zu tun.
Helfet gern und freudig alle, unſ're Liebe darf nicht ruh'n!

Schwere Opfer fordert von uns dieſer große Völkerkrieg.
Doch wir müſſen Alles bringen, bis errungen iſt der Sieg.
Auch für unſ're Liebeswerke laßt uns opferfreudig ſein;
Nur wenn reichlich Mittel fließen, kann das ſchöne Werk

gedeih'n.

Überall im Deutſchen Lande ſchafft man jetzt durchs „Nageln“
Hier wird Hindenburg genagelt, dort ein and'rer Teover

Gut iſt dieſes Mittel ſicher, das dringt aherwäe Won

Darum möchte jetzt auch nageln unſer liebes Mer ſern g.

Unſern Hindenburg zu nageln, wär' uns allen Ehrenpflicht,
Doch für dieſes Heldenſtandbild reichen unſ're Nägel nicht.
Da wir aber trotzdem möchten gern etwas zum Nageln

haben,

Nageln wir das alte Zeichen der Stadt Merſeburg den
Raben.

Kommt und helft den Raben vageln! Eilt herbei von Stadt
und Land,

Daß auch dieſer Rabe zähle bald zum „eiſernen“ Beſtand.
Bringt dies kleine Opfer gerne, mildert dadurch auch den

Krieg;
Jeder Nagel hilft erringen uns den heißerſehnten Sieg.

Merſeburg, September 1915.

Karl Tänzer.
Kunſt und Wiſſenſchaft

Stadttheater Halle. Das Alter, Kleinſtadtkomödie von
Paul Quenſel. Wenn die Leitung weiter in der Wahl ſo
guten Geſchmack zeigt, wie bisher, wird ſie auch über ein
leider ſehr gleichgiltiges Publikum ſiegen. Dieſe hübſche
Komödie iſt aus dem echten ſonnigen deutſchen Humor ge-
boren, der nicht mit Geiſtreicheleien zerſetzt, ſondern das
Kleine, Enge, Beſcheidene lächelnd ans Licht zieht und ſagt:
„Seht, das iſt eure Welt! ein bißchen verſtaubt, ein bißchen
komiſch, aber es iſt doch ſo viel Gemüt und Liebe darin!
Lacht nur darüber! Gerade dadurch werdet ihrs verſtehen
und lieb gewinnen.“ Da iſt ein alter Muſikdirektor, der
mit ſeinen beſcheidenen Kräften ſeinem beſcheidenen Publi-
kum einen Schimmer der ſonnigen Kunſt ins Leben trägk.
Seut fidelt er zum Bürgerball, morgen läßt er die Großen
zu Ken kindlich ſtaunenden Gemütern ſprechen, aber immer
iſts im ernſt mit ſeiner heiligen Kunſt. Dann wird er alt,
ſeine Mſikanten tanzen ihm auf der Naſe, und ſelbſt den
guten War bachern im Thüringer Oſterländle genügen ſeine
Leiſtungen nicht mehr. Er hat die beſte Ausſicht, bei der
nächſten Wahl urchzufallen. Aber er glaubts nicht, er
fühlt ſich im Herzerr jung und vertraut ſeiner Kunſt, träumt
ſogar davon. ein „Korwerſatorium“ zu gründen in Wall-
bach! Aber war doch Bayreuth auch einmal ein unbekann-
tes Neſt! Da ſchneit die Heigend herein. Sein Sohn Hans,
in Berlin ausgebildet, führt Kine Braut, eine „moderne
Theaterdame, ins Elternhaus. An dieſem Charakter frei
lich ſcheitert Quenſels Können. Gegenüber dieſem Typ, der
das Alte verachtet, nur weil es alt iſt, dem Kunſt und Gold
Hand in Hand gehen, der jeder Selbſtkririk bar iſt, iſt der
echte Humor machtlos, und die Satyre, als einem Weſen
fremd, vermag der Verfaſſer nicht auf das Maß einzu-
ſchränken, das ſich noch ohne Mißklang mit dem freund-
lichen Lächeln vertragen würde, das ſonſt dem
Farbe gibt. Aber der Hans iſt wieder eine prächtige Fi-
gur. An der echten, wenn auch in ſtarkem Mißverhältnis
zu den Mitteln ſtehenden Kunſtbegeiſterung des Vaters er-
kennt er die Falſchheit und Hohlheit ſeiner Braut und läßt
ſie ziehen. Schließlich übernimmt er den Poſten ſeines Va-
ters ermöglicht ihm damit den ehrenhaften Abgang und

kövt ch natürlich zum Schluß mit ſeiner Jugendkiebe,
ebenſo viel inneren Wert hat, wie die andere Grbßen

S37 und Flaächheit. t per ansSchreiner gab einen ganz v lechen S uſikus,
den Mann mit dem warmen Künſtlerherzen, über deſſen
Mängel und Schwächen man wohl mit inniger Freude lä
cheln konnte, den man aber doch liebgewann. ora De
bicke ſtellte die gute Gattin und küchtige Hausfrau, das
gute, kleine treue Seelchen, lebenswahr und anziehend dar.
Er wackerer Junge war Adolf Rehbach s Hans und ganz
beſonders lieb Johanna Munds Guſtel Klein. Trude
Tandar fand mit der reichlich undankbaren Rolle der
„modernen“ Sängerin leidlich ab und gefiel zum Schluß ſo
gar recht gut. Viekes ſehr Hübſche boten die Nebenrollen,
die alle anzuführen unmöglich iſt. Lebhafter Beifall zeigte,
daß die Zuſchauer ſich denn doch Stück und Darſtellung ſehr
wohl gefallen ließen. Wer einmal auf ein paar Stunden
ſeine Sorgen vergeſſen will, dem empfehlen wir den Veſuch
der Wiederholung angelegentlich.

Stadttheater Halle. Sonnabend: Die beiden Reichen
müller. Volksſtück in drei Aufzügen von Anton Annv.
Sonntag: im Thaliatheater zu volkstümlichen Preiſen:
Kater Lampe. Aufang 8 Uhr.

Stadttheater Halle. Noch immer hat der alte Weber
ſein Publikum und der Jungfernkranz mit veilchenblauer
Seide iſt nicht völlig verſtaubt. So hatte ſich denn am Don
nerstag eine leidliche Zuſchauerſchaar eingefunden, um das
Grauen der Wolfsſchlucht zu genießen. War aber auch durch
die muſikaliſchen Leiſtungen durchaus nicht enttäuſcht. Carl
Strätz als Max ſchien zwar eine leichte Jndispoſition
überwinden zu müſſen, wurde aber damit fertig, und ließ
ſein gutes Material mehr und mehr zur Wirkung kommen,
ſein Spiel war bewegt und angemeſſen. Eine prächtige
Leiſtung war geſanglich und ſchauſpieleriſch der Caspar
Emil Fiſchers. Elſe Köppens (Agathe) geſanglich
treffliche Leiſtung wurde durch den Anſchein des Mangels
an innerem Verhältnis zu ihrer Rolle merklich beeinträch-
tigt, blieb aber, für ſich genommen, doch recht anerkennens-
wert. Anna Enghardt (Annchen) ſpielte und ſang ſich
wieder in aller Herzen. Wo ſich ſo Friſche und Natürlich
keit mit guten geſanglichen Mitteln paart, läßt ſich viel er
warten. Die übrigen Nollen waren durchaus hinreichend
beſetzt. Die Kapelle (Paul Graener als Leiter) bot trutz
mancher kleinen Entgleiſung im ganzen Gutes, namentlich
gelang ihr die Ouverture. Glänzend war die Ausſtattung
in der Wolfſchluchtſzene, nur die Rieſenglühwürmchen wirk
ten nicht hervorragend. Zu wünſchen wäre eine etwas beſ
ſere Bühnenbeleuchtung in allen Szenen, die Licht ver tra
gen,

Halle, 23. Sept. Der bekannte Lehrer der Augenhetl-
kunde Geheimrat Prof. Dr. Schmidt-Rimpler iſt hier
r der vergangenen Nacht im Alter von 77 Jahren geſtor-

en.

Aus Provinz und Reich
Lochan, 23. Sept. Hier wurde ein Soldat des Land

ſturmbataillons 4 aus Altengrabow, der ſich heimlich von
ſeinem Truppenteil entfernt hatte, feſtgenommen. Der
Arreſtant iſt ſeit Freitag von ſeiner Truppe verſchwunden.

Döllnitz, 23. Septbr. In der Wirtſchaft des Herrn F.
Haniſch hier iſt eine Kartoffel von 950 Gramm
Schwere zu ſehen und eine zweite von über 2 Pfund Ge-
wicht iſt bereits verwertet worden. Die Knollen gehören
der Sorte „Up do date“ an und ſind in der Feldmark Nems-
dorf bei Querfurt geerntet worden; beide Rieſen ſind an
verſchiedenen Stöcken gewachſen; in dem einen Falle waren
außerdem noch 3, im anderen noch 5 Knollen von mittlerer
Größe vorhanden.

Kochſtedt, 22. Sept. Seit längerer Zeit wurde an Wa-
gen und Weichen der Radegaſter Kleinbahn Unfug
getrieben, ſo daß Züge gefährdet wurden. Die Sicher-
heitsorgane ermittelten junge hieſigeMädchencll)
als Schuldige.

Halle, 23. September. Bei der Reichsbank in Halle
re Nebenſtellen wurden auf dritte Kriegsanleihe 122 356 900

dark ger davon bei Banken und Bankiers 78 914 500
Mark, bei den Sparkaſſen 37 192 100 Mark.

Aſchersleben, 23. Sept. Hier weilte der ſtellvertretende
kommandierende General Freiherr von Lyncker
mit Vertretern der Jntendantur und dem Chef des Sani-
tätsamtes aus Magdeburg, um wegen Unterbringung eines
Gefangenenlagers für franzöſiſche Offizie-
re hierſelbſt mit dem Magiſtrat zu verhandeln. Es iſt die
Errichtung eines Lagers für 250--300 Offiziere in Ausficht
genommen. Eine endgültige Entſcheidung, ob das Lager
hierher kommt, und ob es überhaupt errichtet wird, iſt noch
nicht getroſſen. Wünſchenswert wäre es, wenn bei ſolchen
Neuerrichtungen diejenigen Gemeinden berückſichtigt wür-
den, die bisher weder durch Zuflührung eines Erſatzbatail-
lons noch durch Schaffung einer anderen militäriſchen Ein
richtung bedacht wurden, und bei denen infolgedeſſen eine
Hebung des durch den Krieg brachgelegten Handels und Ge-
werbes bisher nicht erfolgen konnte. Selbſtverſtändlich dür-
fen militäriſche Gründe nicht dagegen ſprechen.

Erfurt, 22. Sept. Der in Gotha wohnende verheiratete
Gärtner Hugo Rußwurm fuhr wiederholt nach Erfurt, leg-
te das Eiſerne Kreuz an und ſprach zumeiſt bei höhe-
ren Beamten vor. Dabei erzählte er, er ſei verwundet
worden und habe im Gefecht einen verwundeten Offizier
aus der Schußlinie getragen. Auf dieſe Weiſe kam er zu
Gaben in Höhe von 3--10 Mark. Am Sonnabend konnte
der Schwindel entdeckt und der falſche Ritter des Eiſer-
nen Kreuzes verhaftet werden. Er war überhaupt nicht
Soldat geweſen.

Hoya, 23. Sept. Ein Jäger beobachtete in der Feldmari
Bruchhauſen einen Habicht, der eine Taube verzehrte.
Bei dieſem Mahle wurde der Raubvogel durch den Jäger
geſtört und mußte ſein leckeres Mahl im Stich laſſen. Als
ſich der Jäger die zurückgelaſſene Taube näher beſah, mach-
te er die Entdeckung, daß es eine Brieftaube war, die eine
wichtige Depeſche bei ſich trug. Ein Flugzeug war
durch Verſagen des Motors gezwungen geweſen, auf dem
Meere niederzugehen und hatte die Taube mit der Bitte um
Hilſe fliegen laſſen. Sofort eilte der Jäger zum nächſten
Telegraphenamt gab Mitteilung nach Wilhelmshaven und
hatte bald darauf die große Freude, von dort die Nachricht
zu erhalten. daß infolge ſeiner Depefehe die Bergung des
Flugzeuges und die Rettung der Beſatzung mög-
lich geweſen ſei.

Magdeburg, 22. Sept. Von den Schülern des hieſigen
Bismarckrealgymnaſiums ſind 350 000 Mark auf de dritte
Kriegsanleihe gezeichnet worden. Dieſe Zahl dürfte im
Deutſchen Reich von einer Schule nicht ſo leicht übertroffen
werden. Viel größer iſt die Summe, die nicht durch die
Schule, wohl aber durch die Anregung der Schüler an ande-
ren Stellen gezeichnet worden iſt.

Breslan, 22. Sept. Ein drolliger Vorfall ereig-
nete ſich in einer Dorfſchule des Kreiſes Rothenburg in
Schleſien. Der Lehrer war Lifrig bemüht, den Kleinen das
Vaterunſer beizubringen. Ein Mädchen ſollte es
wiederholen und tat dies ganz unſchuldig mit den Worten:
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„Und vergib uns Knſere Schuld, wie auch wir vergeben
unſern Schullehrern.“

Gotha, 22. Sept. Auf der Domäne Oeſterkörner zie l

tke r in Weiße Mit eiS nemnach einem Pfe er Alerno grg der Schuß las und
das wertvolle Tier gr kot zu Boden.
bleich ſtürzte der u von dannen, begab ſich
ſofort nach Weimar zu ſeiner Mutter, um dort den Betrag
von 2500 Mark für das getötete Tier zu erheben.

Kbpenick, 23. Sept. Das Eiſerne Den Klaſſe iſt dem
Erſten Bürgermelſter von Köpenick, Dr. Langerhans, ver
liehen worden. Bürgermeiſter Dr. Langerhans ſteht als
Hauptmann im Felde.

Oſterwieck, 22. Sept. Geſtern morgen ertönte Feuer
lär m. Eine gewaltige Rauchwolke lag um dieſe r
unſerer Stadt. Es brannten die Fabrikanlagen der r
miſchen Werke G. F. Duve Sohn“. Die er
Brandherde erſchienene hieſige Feuerwehr ab r fie
waltiger Anſtrengung die Anlagen der Vitriolfabr uVilla, Kontorgebäude und das rnſteingebäude en,
während die zum größten Teil aus Hols- und Fachwerkbau-
ten beſtehende Fabrikanlage zur Herſtellung künſtlichen
Düngers vollſtändig vernichtet iſt. Die Entſtehungsur-
ſache des Brandes iſt unbekannt. Der Schaden (der in
der „JlſeZtg.“ ſchätzungsweiſe auf 400000 Mk. bezif-
fert wird) iſt durch Verſicherung gedeckt. Jmmerhin iſt der
Brand ſowohl im Intereſſe der Firma als auch im Jntereſ-
ſe der Volkswirtſchaft aufs tiefſte zu beklagen, weil bedenu
tende, für die Frühjahrsbeſtellung beſtimmte Vorräte an
künſtlichem Dünger und an Rohſtoffen zum großen Teil
vernichtet oder entwertet ſind, der ſchnelle Wiederaufbau der
Fabrik aber bei dem Leutemangel auf Schwierigkeiten
ſtoßen dürfte.

Sportnachrichten.
Leipzig, 22. Sept. Dem Dresdener Rennverein iſt für

ſeine bereits feſtgeſetzten vier Renntage am 26. September,
3. Oktober, 24. Oktober und 31. Oktober die Totaliſatorge-
nehmigung durch die ſächſiſche Regierung verweigert wor-
den. Da zugleich eine Verſtändigung erfolgte, daß weitere
Schritte in dieſer Angelegenheit erfolglos bleiben würden,
hat der Dresdener Rennverein ſeine vier Renntage
aufgehoben, und ſeinem Beiſpiele iſt auch der Leipziger
Rennklub geſolgt, der die für den 10. und 17. Oktober vor-
efehenen Rennen aufßhebt.

Die Hffnung der WettAnngahmeſtellen iſt nunmehr allen
deutſchen Rennvereinen durch die Regierung geſtattet worden.
Bisher haben 19 Rennvereine dem Union-Klub angezeigt, daß
ſie von dieſer Erlaubnis auch Gebrauch machen werden. Es find
dies Breslau, Dortmund, Dresden, Düſſeldorf, Eſſen, Frankfurt
g. Main, Halle, Hamburg. Hannover, Köln, Königsberg i.
Pr., Leipzig. Magdeburg, Mannheim, Mühlheim-Duisburg,
München, Poſen, Stettin und Wiesbaden. Ablehnenden Be
P haben dem Union-Klub bisher nur vier Vereine erteilt,
gerunter Stuttgart und Krefeld. Die Wett-Annahmeſtellen
önnen ſofort ihren Betrieb eröffnen.

Vom Fuslande.
Söchſtpreiſe für Kartoffeln in Oſterreich.

Durch Miniſterialverordnung werden für Hſterreich ab 1.
Oktober n auf Kartoffeln diesjähriger Ernte e
Sie ſtellen ſich im Oktober und November für War artoffeln
auf 8 Kronen, für Jnduſtrie- und Futterkartoffeln auf 7 Kronen
und erhöhen ſich auf 11 und 10 Kronen im Mai n. J. Der
Großhandel iſt berechtigt, 40 Heller für den Meterzentner dem
Preiſe zuzuſchlagen. Uberdies ergeben ſich im Hinblick auf die
Frachtkoſten weitere Züſchläge für Länder, die Kartoffeln von
auswärts beziehen müſſen. Jn der Verordnung werden auch die
Kleinhandelspreiſe geregelt, deren Höchſtgrenze mit 40 Prozent
über den Großhandelspreis feſtgeſetzt iſt.

Ueberſchwemmung in Jndien.
(Reuter.) Aus Lucknow vom 19. d. M. verlautet, daß

infolge einer Ueberſchwemmung des Ganges
18 000 Häuſer eingeſtürzt und 80000 Menſchen, ein
Drittel der Bevölkerung, obdachlvs wurden.

Gerichtszeitung
Schöffengerichtsſitzung vom 23. September.

Wegen Diebſtahls eines Fahrrades war der
Melker Pf. angeklagt. Er hat ein vor einer Wirtſchaft ſte
hendes Fahrrad mit ſeinem eigenen, ſchlechteren vertauſcht.
Mitangeklagt war ein Freund des Pf., der ihn angeſtiftet
haben ſollte. Pf., der vom Erſcheinen entbunden war, wur
de zu 2 Tagen Gefängnis verurteilt, der andere frei
geſprochen.

Widerſtand gegen die Staatsgewalt führte den Ob-
ſter F. vor das Gericht. Er hatte einen Polizeibeamten be
leidigt und ſich ſeiner Abführung nach der Wache tätlich
widerſetzt. F., der eine gewaltige Strafliſte hat, will voll
lommen betrunken geweſen ſein. Das Urteil lautet auf
3 Wochen Gefängnis, die mit einer kürzlich verhäng-
ten Strafe zu 4 Wochen zuſammengefaßt wird.

Die Verkäuferin Jda H. ſoll einem hieſigen Fleiſcher
meiſter, bei dem ſie angeſtellt war, in einer ganzen Reihe
von Fällen Geld und Fleiſchwaren geſtohlen haben. Sie iſt
geſtändig, will ſich aber in Not befunden haben, inſofern,
als ſie auf Bezahlung einer Rechnung gedrängt wurde und
kein Wild defaß. Sie wurde zu 3 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Ein unglücklicher Wurf brachte dem Verladeauſſeher
N. in Niederbeung die Anklage wegen Körperver-
letzung ein. Kr hat einem jugendlichen Arbeiter, der
während der Arbeiéezeit weggelaufen war, um Kirſchen zu
ſtehlen, durch einen WVurf mit einem Scherben vom Baume
verſcheuchen wollen uſkd dabei einen anderen Arbeiter, der
guf dem Baume neben an ſaß, das Auge ausgewor-
fen. Das Urteil lautete auf 75 Mark bezw. 15 Tage Ge
fängnis. Selbverſtändlich ſtellt außerdem der Beſchädigte
Erſatzanſprüche im Zivilweg

Der Arbeiter F., vielfach und ſchwer vorbeſtraft, hat
verſucht, im Tiergarten Birners zu ſtehlen. Es handelt
ſich um etwa einen Viertelzentnerr. Das Gericht meint, daß
es ſich um einen einfachen Feld Kiebſtahl handele und er-
kennt auf s Mark Geldſtrafe
Der Landwirt und Flaſchenbierheodler A. in B. hat

ein bei ihm bedienſtetes Mädchen dazu arzgeſtiſtet, ſich leere
Bierflaſchen anzueignen und im Intereſſe ſeines Geſchäfts
zu verwenden. Die Flaſchen haben auf eiem Wege ge
legen, der viel von Arbeitern begangen wird, und wären
ſonſt wohl entzweigefahren worden. Der Angekagte wur
de freigeſprochen,

Nutzloſe Ladung eines Feldgrauen.
Welche Beſchwerniſſe die Ladung eines im Felde befindlichen Zeugen ſowohl für den Geladenen ſelbſt wie für

Er
1

z Freundes oder noch mehr einer Nach
nwch

ute, die wegen einer kleinen Beſchimpfung

barin Geld dazu übrig haben, ſchleunigſt zum Gericht zu
Jaufen. Es werden dazu ſpäter Zeugen geladen, die in-
zwiſchen als Landſturmpflichtige eingez worden und
ins Feld gerückt ſind. Das Gericht muß die Ladung
an die Militärbehörde weitergeben, die mit Mü
den augenblicklichen Aufenthaltsort des Zeugen feſtſtellen
muß. Welche h dann der Geladene ſelbſt hat,
ging aus jener Bemerkung des Vorſitzenden hervor. Jn
einer derartigen Beleidigungsklage war ein im Felde be
findlicher Zeuge geladen, dann aber kurz vor dem Termin
wieder abbeſtellt worden, ſo daß ihn die Abbeſtellung nicht
mehr erreichte. Der betreffende Soldat mußte nun mutter-
ſeelenallein durch zerſchoſſene Dörfer, durch Sümpfe, unbe-
kannte Gegenden hindurch, zu Fuß 3 Tage von Grod-
no nach Auguſtow wandern, wo er Bahnanſchluß
fand. Er fuhr dann 5 Tage lang nach Berlin, um hier zu
erfahren, daß die ganze Reiſe umſonſt war und er nun
die beſchwerliche Wanderung vielleicht noch einmal machen
müſſe.
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Bunte Zeitung
Ein neues TuberkuloſeHeilmittel. Schon Robert Koch,

der Vater der modernen Tuberkuloſebekämpfung, kannte
die bazillentötende Kraft des Goldzyanids. Er wußte, daß
dieſes Mittel noch in millionenfacher Verdünnung eine
vollſtändige Entwicklungshemmung der Tuberkeln bewirkt.
Der einzige Nachteil, der das Mittel von der medikamentö
ſen Behandlung ausſchloß, war ſeine Giftigkeit. Das Gleiche
gilt auch von dem Kantharidin. Auch dieſes Mittel beſitzt
eine ſtarke bakterizide Kraft, aber es gretft andererſeits ge
wiſſe Organe, wie z. B. die Nieren, heftig an. Den Profef
ſoren Dr. Spie und Dr. Feldt iſt es nunmehr gelungen,
beide Stoffe durch Kondenſation mit Aethylendiamin zu
entgiften. Auf dieſe Weiſe wird z. B. die nierenſchädigende
Wirkung des Kantharldins 600mal geringer. Die genann
ten Forſcher haben nun beide Stoffe durch den Kondenſa-
tivnsprozeß zu einem neuen vrrriniat der ſeiner chemiſchen
Zuſammenſetzung nach als Kanthar dylaethylendigminau
rozyanid zu bezeichnen iſt, aber den einfacheren und ſprech-
baren Namen Aurveantan erhalten hat, Das neue Mittel
wird, nach der „Aerztlichen Rundſchau“ ausſchließlich int-
ravenös gegeben und kommt demgemäß in fertigen Am-
pullen von 2,5prozentiger Löſung in den Handel. Die An-
fangsdoſis für Erwachſene beträgt 0,025 Gramm. Wird die
Einſpritzung gut vertragen, ſo ſteigt man langſam auf 0,05
und 0,075 Gramm. Im allgemeinen werden wöchentlich 2
Einſpritzungen verſchrieben. Doch iſt die gleichzeitige Ver-
abreichung von Arſen unbedingt zu unterlaſſen. Als we-
ſentliche Unterſtützung dieſer Behandlung kommt noch die
Beſtrahlung mit ultraviolettem Vicht in Betracht, inſofern
als der Erfolg ſchneller und ſicherer rege meht t

Das Pech von Hindenburg. Man erſchrecke nicht und fangeberg t alte erſt an, den Ko f zu ſchütteln; denn Note
ſtändlich kann es nicht unſer r marſchall ſein, dem man Pech
nachſagen darf: es iſt vielmehr der ſchleſiſche Ort Hinden-
burg, der in Nöten iſt, und zwar eben deshalb, weil er Hin-
denburg heißt. Früher nannte er ſich Zabrze, und man kann ver-
ſtehen, daß er dieſen zungenbrechenden Namen zu Ehren des
großen Ruſſenfängers änderte. Aber die Sache hat jetzt einen
Haken bekommen: Um Zabrze kümmerte ſich kein Menſch der
Ort Hindenburg aber lenkt alle Augen auf ſich. V heller Ver
zweiflung ſchreibt der Gemeindevorſtand an die Breslauer
„Volkswacht „Früher hat man ſich über die Ortsbezeichnung
„Zabrze“ hin und wieder geärgert, wie dies Zuſchriften aus ver-
ſchiedenen Gegenden Deutſchlands bewieſen, ſonſt hat man ſich
um dieſen Ort nicht fonderlich gekümmert, es war eben ein Teil
Oberſchleſiens. Jetzt, nachdem Zabrze in Hindenburg umgetauft
iſt, ſcheint jede ßeituxgonaghricht aus Hindenburg O. S. aufzu

fallen. Prompt werden Unglücksfälle, reRaufereien, Mord oder Selbſtmord regiſtriert.
Wie genießen vor anderen Orten keinen röug es geht hier zu
wie überall. Der Name tut nichts zur Sache. Dem Landſtreicher
iſt es gleich, ob er in Arzt oder Kattowitz, in Hamburg
oder Berlin ſtiehlt. Auch des Selbſtmörders letzte Gedanken
ſind andere, als daß er aus Pietät ſchnell noch den Ort der
Handlung wechſeln möchte. Was von den 67 Hindenbur-
gern Gutes getrieben wird, kommt ja kaum oder ſelten in die
Zeitung. Allen W mag aber e ein, daß die Bür-gerſchaſt ihre Pflicht in ernſter Zeit ebenſo erfüllt, wie es ander

wärts geſchieht.“ Arme Hindenburger, die ihr einſt ſo glück
liche Zabrzer geweſen ſeid!

Hindenburg auf der Elchjagd. Generalfeldmarſchall v.
Hindenburg erlegte dieſer Tage, wie der „Täglichen Rund
ſchau“ aus Oſtpreußen geſchrieben wird, im Jagdrevier
Nemonien im großen Moßbruch einen kapitalen ſechzehn-
ender Elchſchaufler. Der Elchhirſch, der dem Generalfeld-
marſchall vom Kaiſer zum Abſchuß zur Verfügung geſtellt
worden war, wog auſgebrochen mehr als 800 Pfund. D
Bevölkerung war bei der Kunde von der Anweſenheit des
Generalfeldmarſchalls im Elchrevier aus allen umliegenden
Ortſchaften zuſammengeſtrömt und begrüßte ihn aufs herz-
lichſte. Der Generalfeldmarſchall zeichnete zahlreiche Vete-
ranen, Lanöſturmleute und Zivilperſonen durch freundliche
Anſprachen aus.

Mackenſen und ſeine Mutter. Der „Köln. Ztg.“ wird
geſchrieben: „Soldatenglück iſt Gottes Gnade! Mein eige-
nes Verdienſt gering. Feld marſchall auf dem Schlachtfelde
geworden zu ſein und noch eine Mutter zu haben, die dieſe
Zeit miterlebt, erſcheint mir als eine beſondere Weihe des
Glücks,“ ſo ſchrieb der Feld marſchall v. Mackenſen einem
ehemaligen Untergebenen. Frau v. Mackenſen iſt annähernd
90 Jahre alt und leitet noch ſelbſt die Wirtſchaſt ihrer Güter.

Die Wiederherſtellung der Stimme bei Kehlkopfſchüſſen.
Der bekannte Münchener Laryngologe Dr. Radoleczuy hat
eine große Anzahl von Kehlkopfſchüſſen behandelt, die heute

»Gottſeidank in geringerem Maße wie früher zum Tode füh-
ren und ſaſt immer geheilt werden können. Es gelang ihm,
wie die Münchener Mediziniſche Wochenſchrift“ berichtet,
faſt immer, eine brauchbare Stimme im Umfang von 12
Oktaven herzuſtellen. Allerdings kehrt nicht immer die alte
Stimme zurück; es kommt vor, daß ein ehemaliger Tenor
Baß ſingt. Die von Radoleczny gemachten Erfahrungen
erlauben weitgehende Schlüſſe auf die pſychologiſchen und
phyſiologiſchen Vorgänge bei der muſikaliſchen Stimm-
gebung, dem Nachſingen und Treffen von Geſangstönen.

Alfred Vanderbilts Teſtament. Das in den Londoner
Blättern veröffentlichte Teſtament des mit der „Luſitania“
untergegangenen bekannten amerikaniſchen Millionärs
und Sportémanns Alfred Vanderbilt verfügt neben dem
ganzen gewaltigen Beſitz an feſtem und beweglichem Gute
über die ſofort auszahlbare Geldſumme von 32 800 000 Mk.
Außerdem beſtimmt das Teſtament, daß jedes nach dem Da-
tum der Verfügung geborene Kind 4 Millionen Mark er
halten ſoll. Der volle Geſamtwert der Hinterlaſſenſchaft
Alfred Vanderbilts beträgt 2 Milliarden Mark.

fennigKaſſenſcheine. Während man bei unsſche 1in Leuten über die Ausgabe der Darlehnskaſſenſcheine zu

des Gericht mit ſich bringt, ging. aus einer Aeußgrung herl eammer r Priva igunTrotz des der Zeit gibt es leider immer eine

ie

a

X

dem geringen Wert von 1 Mk. gerade erbaut war, veſinderun o andere Papierwerte im V näm
Kaſſenſcheine im Werte von 1 Kopeke, alſo Pfg. Der

hat einen Wert von 3 en, alſoWährung von nicht v eſe Reicha
uldſcheine beleuchten die h l e esund wie im Reiche der bekannten „Tierchen“ ſo ein

der Hand der ruſſiſchen Reinli nach einige
t, man ſi er vorſtellen. Auch in Frankrei

a Kaſſe von fehr geringem Wert im Umlauf, abermit 1 n ſteht Rußland auch in dieſer Bezie
n eine Diviſion aufißt. Welches iſt die geringſte
Fleiſchmenge, die eine Diviſion im Verlaufe eines Jahresverzehrt? Der „Temps“ antwortet auf diefe Frage: Die

w. für eine im Kampf ſtehende Diviſion vom 6.
Auguſt 1914 bis zum 6. Auguſt 1915 hat ergeben, daß
3 000 781 Kilogramm Fleiſch aller Sorten aufgebraucht wur-
den, die einen Geldwert von 4970959 Franken darſtellen.
Hierbei wurden 20661 Kilogramm abgerechnet, die ſich als
unbrauchbar erwieſen. 19555 Stück Vieh wurden geſchlach-
tet. Die Häute wurden für 213 068 Franken verkauft.

D'Annunzio als Kriegsberichterſtatter. D'Annunzio, der
mit weithin ſchallenden Worten verkündet hatte, daß er e ei
lends als Leutnant ins dichteſte Feuer des Kampfes ſtürzen
wolle, hat e als ſogenannter „Kriegsberichterſtatter“
etabliert. „Daily erar veröffentlicht die erſte der mit gro
ßem Pomp angekündigten Schilderungen: d abe das Zen
trum Ftaliens durchreiſt, vom Tyrrheniſchen bis zum Adriati-
ſchen Meer, von Latium bis zum Land der Venetier. Jch habealle jene Gebiete durchſtreift, die vor r Monaten durch den
finſteren unterirdiſchen Dämon des Erdbebens erſchüttert worden
waren. Und nun bin ich in dem Gebiet, das auf Schritt und
Tritt die große Geſchichte des e Jtalien verkündet: Jn einer
vom Alter langſam abbröckelnden Kirche hinter der Front wohnte
ich einer Meſſe bei, die auch viele neu eingezogene Rekruten,
die in den Kampf ziehen werden, zu Mitbetern hatte. Alle Sitze
des Kirchenſchiffs waren von Soldaten beſetzt. Da die Zahl der
Soldaten zu groß war, als daß der Raum des Kirchenbaues ſie
alle hätte aufnehmen können, bildeten ſie eine dichtgedrängte
Menge Barhäuptiger vor dem Tore unter dem Schatten einer
hundertjährigen Eiche Doch weiter ging meine Reiſe zur
Front der Adria entgegen.“ Daß die Front und die kriege-
riſche Adrig, in deren Gebiet der Dichter nach ſeinen Worten ſo
kühn eingedrungen iſt, ſich auf das bequeme Hotel Da-
nieli in Venedig r verſchweigt d'Annunzio mit
keuſcher Beſcheidenheit. Er ſetzt ſeinen „Kriegsbericht“ mit hoch
trabenden und wortreichen Vergleichen der Jtaliener mit den
heldenmütigen alten Galliern und Etruskern fort und ſchließt in
der ſtillen Beſchaulichkeit ſeines weit hinter der Front gelegenen
eleganten Hotelzimmers mit dem „feurigen“ Ausruf: Das iſt
Jtalien, das den Göttern heilig iſt!“ Ebenſo heilig wahrſchein-
lich wie d'Annunzios heiliger Egoismus

handel Derkehr- Polks wirtſchaft
L Zu ker geſcheiterten neuen Syndikatsbildung im

mittelbentſchen Braunkohlenbergban erfährt die „Magdeb.
Zeg.“, daß die Riebeckſchen Montanwerke in Halle anfangs
ſyndikatsfreundlich geweſen ſind, ſo daß ihr Fernbleiben
von der Leipziger Werkkonferenz völlig überraſcht hat. Die
von der Verwaltung vorgebrachte Entſchuldigung iſt von
den Verſammlungsteilnehmern nicht als ſtichhaltig erachtet
worden. Auf eine von dritter Seite an Riebeck gerichtete
Anfrage, welche Stellung ſie zu dem neuen Syndikatsplan
einnehme, hat die Verwaltung ausweichend geantwortet.
Jn den beteiligten Kreiſen glaubt man den Grund für die
ablehnende Haltung Riebecks in eingegangenen langfriſti-
gen Lieferungsverpflichtungen, deren Erfüllung durch ſyn
dikatliche Beſtimmungen erſchwert würden, erblicken zu ſol-
len. Die ganze Angelegenheit iſt durch die Ablehnung Rie-
becks auf den toten Punkt angelangt.

X Der Geſamtausſchuß der Spiritus- Zentrale
in Berlin hat heute den Abſchlagspreis auf 62 Mk.
feſtgeſetzt. Dieſer Preis findet rückwirkend auch auf die ſeit
Beginn des neuen Geſchäftsjahres der Spiritus-Zentrale,
den 16. September, bereits erfolgten Spiritusablieferungen
Anwendung.

Der Verband zur Förde-X Berlin, 19. Sept.
rung der deutſchen Hutmode E. V., der in Berlin
gegründet wurde, um der deutſchen Putzinduſtrie zu einer
vom Auslande nicht abhängigen Kraftentfaltung zu verhel-
fen, kann nunmehr auf eine erfolgreiche Tätigkeit zurſick-
blicken. Eine große Anzahl erſter Firmen ſind Mitglieder
des Verbandes geworden, aber auch ausländiſche Modehäu-
ſer erkannten erfreulicher Weiſe die Bedeutung der Ver
bandsbeſtrebungen und haben ebenfalls die Mitgliedſchaft
erworben. Der Verband entfaltet unter Mithilfe des
Deutſchen Werkbundes eine rege Tätigkeit. Es
zeigte ſich bald, wie geſund der Gedanke zur Förderung der
deutſchen Mode-Jntereſſen war und welchen günſtigen Ein
fluß er auf die geſamten Modeinduſtrien ausüben konnte.
Unabhängig von Paris, das bis zum Ausbruch des Krieges
felſenfeſt glaubte, in der Mode ganz unentbehrlich zu ſein,
gelang es der deutſchen Jnduſtrie, einen ſelbſtändigen Weg
zu gehen. Der Verband ſchaffte für den Sommer und Win-
ter 1915 eine deutſche Farbenkarte, nach der alle für die
Hut-Mode in Frage kommenden Jnduſtriezweige arbeiten
können. So wurde der Mangel der Pariſer Farbenkarten,
die bisher tonangebend waren, vollſtändig beſeitigt. Der
Verband ließ durch eine von ihm eingefetzte Mode-Kommiſ-
ſion Hüte allererſter Häuſer auswählen und ſandte die Ab
bildungen in einem künſtleriſch ausgeführten Modealbum
zu vielen Tauſenden indas Jn- und Ausland. Der Erfolg
war ein großartiger. Nicht nur neue Mitglieder meldeten
ſich dem Verbande an, ſondern auch ausländiſche Firmen
beſtellten ſich Hunderte ſolcher Blätter, um ſie ihren Abneh-
mern als Modell-Vorlagen zu empfehlen. In den Ver
mern als Modell-Vorlagen zu empfehlen.

X Verkehr mit Petrolenm im September. Für den
Monat September wird auch weiterhin, wie in dem Erlaß
des Miniſters des Innern vom 30. Juni d. J. vorgeſehen,
die Zentralſtelle für Petroleumverteilung, Bexlin, Schiff
bauerdamm 15, unmittelbar, und zwar auf Grund von Be
ſcheinigungen der Gewerbeinſpektoren für den rein ge-
werblichen Betrieb (nicht für Beleuchtungszwecke
und unter Ausſchluß der Heimarbeit) Vetroleum liefern.
Dieſe Lieferung erfolgt unabhängig von der 2proz. Lieſe
rung des normalen Bedarfs an dieZivilbevkilkerung, die der
Erlaß vom 21. Auguft d. J. in Ausſicht ſtellt. Außerdem
wird noch für Heimarbeit und für land wirtſchaft
liche Zwecke eine weitere Menge Petroleum zur Ver
fügung geſtellt werden. Mit Rückſicht auf die Knappheit der
vorhandenen Geſamtmengen hat der Miniſter für Hans
und Gewerbe die Gewerbegaufſichtsbeamten erſucht, bei der
Ausſtellung der erforderlichen Beſcheinigungen in ein ge
naue Prüfung der Notwendigkeit der von den Gewerbe
treibenden beantragten Lieferungen einzutreten,
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Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher werden gebeten, ihren

Bedarf an Hausliſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes anzugeben.

„Merſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt).

VerlehrsVerein.
Auf den vom Verein für Heimat-

kunde zum Beſten des Roten Kreuzes
veranſtalteten, am
Montag, den 27. Sept. 1915,

abends 8 Uhr
in der Turnhalle an der Wilhelmſtr.
ſtattfindenden

LihlbildervorttLichthildervortrag

machen wir unſere geſchätzten Mit-
glieder beſonders aufmerkſam.

Der Vorſtand.

F. A. Hoppen
Patentanwalt

Halle a. S. Leipzigerstr. 9.
Telefon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Aufmerksame
Bedienung.
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w. Fernspr. 259.00000000000ä 0920
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Adolf Schäfers Nachf.
Spezialgeschäft

Baumwollv

Müssigste
Preise.

Entenplan 7

zar en
Kaarn Boten

Per ſofort od. 1. Oktober iſt die

Etage Markt 194. i i6 große helle Zimmer nebſt reichli-
chem Zubehör, Jnnenkloſet u. Gas
zu vermieten. Näheres bei
H. Taitza, Neumarkt 18, Tel. 332.

Geräumigel. Etage ohnung
t ngshalber ſofort zu ver-
nieten.

Max Herrfurth. Breite Str. 15.

Seitens der Lundwirtſchaftskammer für die Provinz e
SSachſen findet am

Dienstag, den 28. September er., vormittags 10 Uhr

tVerkauf von Arbeitspſerden.

im ſtädtiſchen Biehhof zu Halle a. S. ein Verkauf von

36 Stück drei voll 22

S 8 rigen ſchweren
J L 24belgiſchen Arbeitspferden

(Wallache und Seugſte) ſtatt. Der Verkauf erfolgt nur an Landwirte der
Provinz Sächſen, die ſich als ſolche ausweiſen können.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 25. September,

vormittags 11 Uhr
werde ich im Gaſthof zur Funkenburg

Schreibtiſch, Spiegel,
nußb, Schreibtiſch, Hoſa,

Nühmaſchine, eich, Her-
viertiſch, Plitſchteppich,
Hofatiſch

öffentlich, meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern.

Pietzuer, Gerichtsvollzieher,
Merſeburg, Gutenbergſtr. 4I.

ghagonimöhel

Büfett, Rollbüro, Vertiko, Schreib-
ſekretäre, Steg-, Auszieh u. Kuliſ-
ſentiſche, Kleiderſchränke, Rohr- u.
Lederſtühle, Trumeans, Spiegel,1 antikes Soſa verkauft billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

e S

Dieters Restauration
Inhaber Herm. Just.

Sonnabend abend Salzknochen.

2 mm er,möbliert, mögl. mit Kochgelegenheit
und Klavier, in beſſerem Hauſe ge-
ſucht. Off. erb. unter 223 an
die Exp. d. Bl.

Geldlotterie

des Roten Kreuzes.

Ziehungsanfang 29. Sept.
Hauptgewinn: 100 000 Mk.,

50000 uſw.
Loſe zu 3,50 Mark

in der
Kgl. Lotterie Einnahme,

Halleſche Str. 25.

Empfehle

Mast-Rindfleisch,
Knackwurst
E. Baumann, Gotthardtstr. 30,

Fleischermeister.
J c r J 7

7 u F

Schwedische

Preisselbeeren
ſind eingetroffen bei

Emil Wolff-

Schnee Hachf.,
ErstklassigesSpezialgeschüft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a, S., Gr. Steinstr. 48,
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